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Außerdem übernehmen alle Poft - Anfialten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Morgenblatt. 


Mittwoch den 26. September 185 


1. 448. 


5. 


Einladun 


Mit dem 1. Oktober 1855 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 4 


zur 


zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Die Breslauer Zeitung erſcheint, wie bisher, mit Ausnahme der Sonntage und Montage täglich zweimal, Morgens und Mittags, dagegen Sonntags nur Morgens und Montags nur 


Mittags, und beträgt der vierteljährliche Abonnements⸗Preis am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M,. 


olizei⸗ und Fremdenblattes it 20 Sgr., auswärts 233 Sgr. 
ewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 73 Sgr. 


einſchließlich Stempel und Porto. 71 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 
Der vierteljährliche Pränumerationspreis des 


Telegraphiſche Depeſche der Breslauer Zeitung. 


Berliner Börſe vom 25. September. Staatsſchuldſch. 83 7. 4½ pt. 
Anleihe 100%. Prämien⸗Anleihe 108%. Bexbacher 157%. Abin⸗Minde⸗ 
ner 163. Freiburger 133 und 119. Hamburger —. Mecklenburger 
65%. Nordbahn 57%. Oberſchleſiſche A. 20. n. 178. Oderberger 
— Rheiniſche 106%. Metalliques 667. Looſe — Wien 2 Mo: 


nat 88. — Nation. — Darmſtadt. —. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Marſeille, 23. Sept. Der heute hier angelangte „Simois“ hat Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel bis zum 14. d. M. mitgebracht. . 

In der franzöſiſchen heiligen Ludwigskirche in jener Hauptſtadt war ein 
eg a worden, und die öffentliche Freude hatte den höchſten 

met erreicht. N 
Ehe dem Kaiſer Napoleon III. zugeſchriebenen Worte in Bezug auf Re⸗ 
ſchid Paſcha haben in Konſtantinopel eine lebhafte Senſation hervorgerufen. 

In der Krim hatten am 8. d. Mts. Abends die auf der Nordſeite der 
Rhede von Sebaſtopol gelegenen gern und Schiffe ein hölliſches Feuer ge: 
Side Stellungen gerichtet, welche das franzöſiſche Heer im Laufe des 

achmittags erobert atte. 2 

ie „Preſſe N W 7 en 

i er Su 5 0 
29 Nikolaus zerſtört. Das Fort Alexander iſt in die 
Luft gefprengt, das Quarantäne⸗Fort in Brand geſteckt worden. 

Ein Brigade der Elite der ſardiniſchen Armee hat mit den Englän⸗ 
dern bei dem Angriff auf den Redan gekämpft. Man ſchätzt die Zahl der 
ruſſiſchen Gefangenen, die bei dem Sturme auf den Malakoff gemacht 
worden ſind, auf 1500. j } 

Es war das Gerücht im Umlauf, die Ruſſen richteten ſich nach dem 
Mackenzie⸗Farmz man ſagt auch, der ruſſiſche General Oſten⸗Sacken 
habe ſich ſelbſt entleibt (J und die verbündeten Flotten würden Odeſſa 
bombardiren. 

Man leiht dem General Peliſſier die Abſicht, daß er über die Tſcher⸗ 
naja gehen 25 die Ruſſen el werde, le, 1% 

London, 23. September. Da der Bericht Simpſons jetzt een be⸗ 
kannt iſt, fo befiehlt eine von Balmoral datirte Verordnung der Königin, 
daß ein öffentlicher Feſttag gefeiert werden ſoll, um dem Himmel den Dank 
lege. den erfochtenen Sieg darzubringen. Der Tag ſelbſt iſt noch 
ni eſtgeſetz # R, 5 4 

Man erwartet die Weröffentlichung einer außerordentlichen Beilage der 
„London Gazette“, welche die Belohnungen kennen lernen wird, die dem Ge⸗ 
neral Simpfon und den andern Offizieren und Soldaten, die ſich vor Seba⸗ 
ſtopol ausgezeichnet haben, bewilligt werden. 

f (Tel. Depeſchen der Independ. belge.) 


uffen hätten alle Forts und 
Rhede, namentlich die Forts 


— 


— — — — 


Breslau, 25. September. [Zur Situa 

N ran Publikums, wenn fie durch Thatſachen 

ſucht ſich durch Mährchen zu zerſtreuen, und da es hört, daß Marſchall 

Peliſſter, welcher bald Herzog von Sebaſtopol ſein wird, ſich vorläuſig 

damit beſchäftigt, die von den Ruſſen zurückgelaſſenen Kanonenkugeln 

zu zählen, glaubt es nichts Beſſeres thun zu konnen, als auf eigne 
Hand Frieden zu. fliften. 5 

Sollte ſich doch ſelbſt Preußen zur Vermittlerrolle gedrängt haben, 
wie eine parifer Depeſche im geſtrigen Morgenblatt anzeigte, obwohl 
die ruhige und reſervirte Haltung unſerer Poltik dieſelbe gegen jeden 
Verdacht einer Voreiligkeit ſchützen müßte; jedenfalls aber, ſo meint 
man, benützt Oeſterreich das Interimiſtikum, um durch ſeine diplomati⸗ 
ſchen Bemühungen im Vortheil zu bleiben. Die Ankunft des Baron 
v. Heekeren in Wien und die des Hrn. v. Prokeſch in Paris 
gelten als hinreichender Beweis für dieſe Annahme. 

Weber die Miſſion des Freiherrn v. Prokeſch in Paris ſchreibt 
ein gewöhnlich gut unterrichteter diplomatiſcher Korreſpondent der 
„Allgem. Ztg.“ Folgendes: „Es unterliegt keinem Zweifel mehr, daß 
Freiherr v. Prokeſch⸗Oſten mit einer vertraulichen Sendung ſeiner Re⸗ 
gierung betraut iſt. Seine hohe Stellung in Frankfurt a. M., ſeine 
direkte Betheiligung an den Berathungen der wiener Konferenz ‚ feine 
genaue Kenntniß der deutſchen und orientaliſchen Zuſtände qualifiziren 
ihn vorzugsweiſe zur Anbahnung jenes intimen Einverſtändniſſes 
zwiſchen Frankreich und Oeſterreich, wodurch allein die Wiederaufnahme 
ernſthafter Friedensunterhandlungen ſich ermöglichen läßt und wohin 
feine gegenwärtige Miffton, wie es ſcheint, hinzielt. Zur Charakteristik 
der gegenwärtigen Wechſelbeziehungen zwiſchen Oeſterreich und Frank: 
reich mag übrigens der Umſtand dienen, daß vorgeſtern (17.) der öfter: 
reichiſche General-Lieutenant Graf Clam⸗Gallas ſich in den Tuilerien 
vorſtellen ließ. Bekanntlich war es Graf Clam⸗Gallas, welcher, als 
Graf Orloff im Januar 1854 mit einer außerordentlichen Sendung 
des verſtorbenen Kaiſers Nikolaus in Wien anlangte, jene militäriſche 
Viſite machte, welche als eine Demonſtration zu Gunſten Rußlands 
ausgelegt wurde und damals fo viel Aufſehen in Europa machte. Es 
begaben ſich nämlich Fürſt Windiſchgrätz, Graf Schlick, Graf Clam⸗ 
Gallas und andere zum hohen Adel gehörende Generale, wie das in 
Oeſterreich de rigueur if, in voller Oienſtuniform zum Grafen Orloff, 
dem erſten Adjutanten des Zaren, um ihm ihre Aufwartung zu machen; 
man nahm damals an, ſie hätten dadurch öffentlich ihre Sympathien 
für Rußland an den Tag legen wollen. Das Erſcheinen des Grafen 
Clam⸗Gallas in den Tullerien wird als ein Zeichen des Umſchwungs 
der Ideen angeſehen, der ſeitdem in den höheren militäriſchen Kreiſen 
Oeſterreichs Platz genommen hat. 

Indeß beharren wiener Nachrichten (auch die der N. Pr. 3.) 


tion.] Die Unge⸗ 
nicht befriedigt wird, 


aus abgewendet werden ſoll. — Denn wie anderſeits verlautet, wollen 
die Weſtmächte zur Zeit vom Frieden noch nichts wiſſen, oder viel⸗ 
mehr, wie es in einem an ihre diplomatiſche Agenten gerichteten Rund⸗ 
ſchreiben heißt: „Sie müßten es Rußland anheimgeſtellt ſein laſſen, zu 
beurtheilen, ob dieſe Macht es an der Zeit halte, Friedensvorſchläge 
zu machen, es liege in der Natur der Sache, daß es nicht ihre Sache 
ſei, jetzt dergleichen anzuregen. Sie würden ſich übrigens nach wie 
vor jedenfalls auf dem Boden der vier Punkte halten.“ f 

In der engliſchen Preſſe redet nur Chronicle dem Frieden das 
Wort, während der Economiſt folgende vier Punkte als unerläß⸗ 
liche Bedingung eines ehrlichen Friedens aufſtellt: 1) die Abreißung 
der Krim; 2) die Anerkennung der cirkaſſiſchen Unabhängigkeit; 3) die 
Räumung Georgiens von Seiten der Ruſſen; 4) Zurückziehung der 
Ruſſen von den Donau⸗Mündungen nebſt Verzicht auf alle Separat⸗ 
wie Collektiv⸗Protektorats-Anſprüche. 

Sicherlich werden dieſe vier Punkte von Rußland nicht als 
Friedensbaſis angenommen werden, felbft wenn das Eitat des wiener 
Korreſpondenten der B. B. Z. nur erfunden iſt, welcher den Zaren 
ſagen läßt: „Lieber in Petersburg keinen Stein mehr auf dem Dache 
haben, als einen Fuß Erde in der Krim verlieren!“ 

Und ſo wäre alſo keine Ausſicht eines nahen Friedens? 

Wer kann das behaupten? Wer kann das Gegeutheil ſagen? Die 
Möglichkeit liegt bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge hart an 
der Grenze des Unmöglichen, wie unſer londoner Correſpondent in 
ſeiner heutigen Mittheilung auseinanderſetzt. 

Eines aber iſt leider gewiß, daß man in London ſich am Vorabend 
einer finanziellen Kriſe erblickt, deren Rückſchläge dem Continent na⸗ 
türlich nicht erſpart werden können und die Drangſale noch vermehren 
werden, welche in Folge der Theuerung ohnehin auf uus laſten. 


Vom Kriegsſchauplatze. 

Trotz des noch immer ſtürmiſchen Wetters im Pontus werden 
ohne Unterbrechung täglich franzöſiſche Verſtärkungen in Kamieſch ein⸗ 
geſchifft. In den Tagen vom 13. bis 15. Sept. langten im dortigen 
Hafen die Linienſchiffe „Valmy“, „Jerome“ und „Marengo“ nebſt 
11 Dampfern an und bis zum 17ten dürfte eine komplete friſche Di⸗ 
vifion ins Lage auf den Baidarhöhen abgerückt geweſen fein. Auch 
engliſche und ſardiniſche Truppen ſind nebſt allen Transporten, welche 
ſich im Lager zu Maslak geſammelt hatten, in Balaklawa bereits ein⸗ 
getroffen. Dagegen find von der anglostürkiſchen Fremdenlegion des 
Generals Vivian, die bis auf 17,000 Mann angewachſen iſt, bisher 
nur 2700 Mann in Eupatoria ausgeſchifft worden. Der gegenwär⸗ 
tige Seraskier Ruſchdi Paſcha und der Großadmiral Mehmed Paſcha 
ſind eifrig bemüht, nach beſten Kräften für die im Felde ſtehenden 
türkiſchen Truppen zu ſorgen, eigene Regierungskommiſſare find ſowohl 
Omer Paſcha in Varna als dem Ismail Paſcha in Siliſtria, wo ſich 
das Gros der Donauarmee befindet, beigegeben worden, welche die 
Kriegserforderniſſe, beſonders Gerſte, Reis, Mehl u. ſ. w. gegen baa⸗ 
res Geld von den Lieferanten übernehmen und auch dafür Sorge zu 
tragen haben, daß der Mannſchaft der Sold auf die Hand ausge⸗ 
zahlt werde. 

Die türkiſchen Truppen vor Sebaſtopol — fo ſchreibt die „Trie⸗ 
ſter Ztg.“ weiter — werden durch das engliſch⸗türkiſche Kontingent 
erſetzt; es zählt 20,000 Mann, wozu auch noch 2500 M. tuneſiſche 
Kavallerie kam; allem Anſcheine nach wird dies der einzige gemiſchte 
orientaliſch⸗oceidentaliſche Truppenkörper ſein, welcher mit einigem Ver⸗ 
trauen ins Feld geſchickt werden kann, denn das Kontingent in den 
Dardanellen ſcheint einer Disziplin unfähig zu ſein, wenigſtens ſprechen 
dafür die fortwährenden Greuelthaten, welche es begeht, obſchon die 
Lokalbehörde alle Mittel ergriffen hat, um die Leute zur Ruhe zu 
bringen. Von ſolchen theils in Galipoli, theils in den Dardanellen 
verübten Greuelthaten erwähnt die „Tr. Ztg.“ die Mißhandlung 
franzöſiſcher Soldaten, das Anbinden eines franzöſiſchen dekorirten Un: 
teroffiziers an den Schweif eines Pferdes und fein Schleifen durch eine 
halbe Stunde, das Erſchießen von franzöſiſchen Ordonnanzen x. 

Das „Journal de Conſſantinople“ fügt: Es ſind Klagen über be⸗ 
dauernswerthe Handlungen, welche im erſten Regiment der türkiſchen 
Koſaken vorgekommen, eingelaufen. ir glauben ſagen zu dürfen, daß 
dieſe Klagen, wenn gegründet, zur Kenntniß der Regierung gelangen 
und alsdann auch Abhilfe finden werden. 

Nikolajeff wird nach der Milit.⸗Ztg. jetzt zu einer Feſtung erſten 
Ranges umgeſchaffen. Dort arbeiten gegen 35,000 Mann, größten: 
theils von der Reſerve, an neuen Befe igungen. Die Anhäufung von 
Munition und Lebensmitteln an dieſem Platze wird als koloſſal ge: 


ſchüdert. Eine in Wosneſensk ſtationirte Flotte von Barken ſchafft alle rung ſich das vollſte Re 


Vorräthe, die man im Innern des Landes auftreibt, nach Nikolajeff, 
während eine andere Flotille auf dem 
nition aus den Feſtungen Bobruisk und 
Kiel, 23. Sept. Geſtern Morgen 
ſchiffe „Auſterlitz“, das Transportſchiff 
„St. Barbe“, „Arquebuſe“ und „La Lance“ von hier nach Frankrei 


Kiew dorthin zu befördern. 
ſind die franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 


. darauf, daß die Reiſe des gewandten Diplomaten nur private Zwecke zurückgegangen. Dem Vernehmen nach wird ſchon in den nächſten 


babe, womit vielleicht nur der üble Eindruck eines Echecs zum Bor: 
. 


Tagen das Gros der Oſſſeeflotte hier erwartet. (Hamb. Bl.) 


nieper verwendet wird, Mu- von außen und innen, 


„Sacne“ und die Kanonenboote|ten deutſchen V 


Pränumeration. 


ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poft-Anftalten jo zeitig als möglich 


Die Expedition. 


x 


Preußen. 

P. C. Berlin, 25. September. Wenn wir mit allen Vater⸗ 
landsfreunden uns in der Ueberzeugung vereinigen, daß für das Ge⸗ 
deihen des preußiſchen Staats in ſeiner inneren Entwickelung, wie für 
das Erſtarken ſeiner Machtſtellung nach außen, ein inniges Zu⸗ 
ſammenwirken der Regierung und der Landesvertretung 
weſentliche Bedingung iſt, ſo müſſen wir daran den Wunſch 
knüpfen, daß die bevorſtehenden Wahlen in das Haus der Abgeordne⸗ 
ten eine überwiegende Mehrheit ſolcher Männer ſenden mögen, welche 
gewillt ſind, ſich mit vollem Vertrauen an die Regierung 
Sr. Majeſtät anzuſchließen und die allgemeine Politik 
derſelben mit Rath und That zu unterſtützen. 

Das Programm der Regierung bedarf keiner weitläuftigen Aus⸗ 
einanderſetzung: es liegt vor Aller Augen in den Beſtrebungen und — 
wir dürfen freudig hinzufügen — in den Erfolgen einer viel⸗ 
jährigen Wirkſamkeit. Die gegenwärtigen Räthe Sr. Majeſtät 
haben Gelegenheit in Fülle gehabt, ihre Einſicht und Entſchloſſenheit, 
ihre Hingebung für König und Vaterland zu bethätigen; ihre Ver⸗ 
gangenheit darf daher als genügende Bürgſchaft für ihr zukünftiges 
Verhalten gelten. 

Einen Charakterzug müſſen wir in erſter Linie hervorheben, 
welcher für die Richtung unſerer gouvernementalen Politik beftimmend 
iſt und derſelben das Vertrauen eines treu monarchiſchen Landes ſichert: 
die gegenwärtigen Miniſter betrachten ſich vor Allem als 
die Organe der königlichen Autorität — jener Autorität, 
welche durch Kraft und Weisheit unſerem Staat ſeine geſegnete Ent⸗ 


wickelung im Innern, ſeinen gewaltigen Aufſchwung nach außen gege⸗ 


ben hat und mit den wahren Bedürfniſſen deſſelben zu aller Zeit im 
Eintlange geblieben iſt, jener Autorität, welcher — trotz aller Verir⸗ 
rungen der Zeit — jedes echte Preußenherz aufrichtig huldigt. Ohne 
Rückſicht auf die Fiktionen eines ſeichten Conſtitutionalismus ſprechen 
wir es unumwunden aus: die gegenwärtige Regierung ver⸗ 
dient und beſitzt das Vertrauen aller Patrioten, weil ſie 
in Wahrheit und Wirklichkeit ſich als Sr. Majeſtät Regie: 
rung darſtellt. Gerade dieſer Grundcharakter gibt ihr die Fähig⸗ 
keit, ſich über die aufgeregten Leidenſchaften und über die einſeitigen 
Anſprüche der Parteien zu ſtellen, überall vermittelnd, ausgleichend, 
verſoͤhnend einzugreifen, überall nur das Wohl aller Stände vor Augen 
zu haben, überall die gemeinſamen Intereſſen des Ganzen nach dem 
Sinne und dem Herzen des Landesvaters zu befördern. 


Das Wohl des ganzen Volkes, die Vermehrung ſeiner materiellen 


Hilfsquellen, das Gedeihen feiner volitiſchen Entwickelung, die Wah: 


rung und Ausbreitung ſeiner geiſtigen und ſittlichen Güter: das ſind 


die Ziele der gouvernementalen Politik. Der Weg dahin iſt ſchon mit 


Entſchloſſenheit beſchritten worden und hat ſich nie von den durch 
die Verfaſſung vorgezeichneten Bahnen entfernt. Sr. 
Majeſtät Regierung hat das inmitten der Wirren einer ſtürmiſchen 
Zeit und unter dem Einfluſſe entgegengeſetzter Strömungen entſtandene 
Staatsgrundgeſetz als ein Pfand für die Verſöhnung al⸗ 
ler Parteien geachtet; ſie kann eine Verletzung deſſelben 


nicht beabſichtigen, da es die Beſeitigung jeden Mangels, 


die Einführung jeder Verbeſſerung nicht ausſchließt. Wo 


in den neueren Inſtitutionen ſich durch die Erfahrung Etwas als un⸗ 


zweckmäßig oder ſchädlich, als unvereinbar mit den Bedingungen ſtaat⸗ 
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licher oder vaterländifcher Ordnung, als unzulänglich für die poſitiven 


Bedürfniſſe des Landes herausſtellt, da wird ohne Aufgeben der 
geſetzlichen Grundlagen, ohne Gewalt, ohne Erfhütter 
rung, eine angemeſſene Veränderung in Uebereinſtimmung 
laſſen, 

eine 
Lockerung der Verfaſſung zu ſein, wird vielmehr ein neues 
chen der Bevölkerung und den 


mit der Landes- Vertretung ſich herbeiführen 
und jede Verbeſſerung in dieſem Sinne, weit entfernt, 


Band der Befeſtigung zwif 
ſie leitenden Geſetzen bilden. 

Wenn wir in ſo kurzen Zügen das Ziel, 
thode der gouvernementalen Politik zuſammenfaſſen, dürfen wir nicht 


auch die Zuverſicht ausſprechen, daß dieſelbe unter dem Volke und uns 


ter feinen Vertretern auf Zuſtimmung und Unterſtützung rechnen kann? 

Unfere Verfaſſung hat, in richtiger Würdigung der betreffen⸗ 
den Verhältniſſe, die Frage über Krieg und Frieden unbe⸗ 
dingt der königlichen Entſcheidung an 
ſomit gehört die auswärtige Politik nicht 
gen Angelegenheiten, 
maßgebenden Einfluß auszuüben beanſpruchen d 
aber hier dieſes Gegenſtandes Erwähnung 


| wärtigen Politik Sr. Ma 
auf dem Gebiete der aus 1 Af die Anerkennun 


ben hat. 


in das Gebiet derjeni⸗ 


ürften. Wir glauben 


Dank der Nation erwor 


0 8 ihr gelan 

Stellung verblieben durch wache e e 
ropäiſchen Krieges von Preußen, wie 

Opfer eines en lande fern zu halten. 


t find, daß Sr. Majeftät Regierun 
ier Pell feſthalten wird, ſo dringend 


künftige Landesvertretung derſelben kein Hinderniß in 
1 * 


* 


den Weg und die Me⸗ 5 


heimgegeben, und 


auf welche die Abgeordneten des Landes einen 
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thun zu dürfen, weil gerade 
jeftät Regie⸗ 
l un 5 
Unbeirt durch das Drängen 
iſt ſie unerfhütterlih in einer felbfftändigen 
die Gefahren und 
von dem geſamm⸗ 
So gewiß wir daher über⸗ 
g auch für die Zukunft an dies 
müſſen wir wünſchen, daß die 


den Weg lege, ſondern durch ihre Haltung bekunde, daß auch in | mächern des 
8 A a volles Einverſtändniß zwiſchen Volk und Regierung vor: 
anden iſt. 


Berlin, 24. September. Ueber die Sundzollfrage verlau⸗ 
tet neuerdings wieder manches, was die Annahme, daß die Löſung der 
Frage für politiſch unbewegtere Zeiten verſchoben werden ſoll, 
zu rechtfertigen ſcheint. Wir zählen zu den hierfür ſprechenden An⸗ 
beigen die Thatſache, daß man, wie uns aus Stettin mitgetheilt 

wird, in Folge höheren Orts gegebener Andeutungen die Petitionen 
bei den Kammern wegen der Sundzoll⸗ Angelegenheit vorläufig 
ruhen laſſen wolle. — Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß den bereits begangen en: j 
publizirten Zollbefreiungen für importirtes Getreide x. bald auch nahm. Die d TEE der 
die Aufhebung des Eingangszolles für Reis nachfolge. . 


nheiten, von Wien der Chevalier J. Ribeira de Silva, 
raſiliens am ruſſiſchen Hofe, mit ſeiner Gemahlin, von 


Italien. 
Nizza, 20. Septbr. Die Küſte wird wegen Anzeichen von Auf— 
ſtandsverſuchen ſtreng überwacht. Ein Gerücht von Zuſammenrottung 
R einer 900 Köpfe ſtarken Bande in der Vargegend ſcheint indeß grund- 
Oe ſt errei ch. los. Nach Berichten aus Marſeille waren auf die Anzeige des fran⸗ 
Wien, 22. September. [Die Anwerbungen in Italien.] zöſiſchen Konſuls in Nizza, daß etwa hundert der ſeit Dezember 1851 
So viele und unzweifelbaft wohlgemeinte Verſicherungen auch bisher] dort ſich aufhaltenden ehemaligen Inſurgenten des Var⸗Departements 
in der Preſſe zu leſen waren, welche eine für unſere Regierung befrie⸗ aufgebrochen ſeien, um mit bewaffneter Hand als Aufwiegler in ihre 
digende Regelung des Werbeweſens in Italien verkündeten, fo muß Heimath zurückzukehren, etwa 600 Mann Truppen nach der Brücke 
ich doch zu meinem Bedauern auf Grund zuverläſſiger Ermittelungen über den Var und nach Brignolles abgeſchickt worden. Man erfuhr 
verſichern, daß die engliſche Regierung hierin nichts gethan hat, oder, jedoch bald, daß die ſardiniſchen Behörden den Führer dieſer Demago- 
daß wenn von London aus Anordnungen, wie fie Oeſterreich wünſchen gen verhaftet hatten, daß die Schaar auseinandergegangen war, und 
muß, ergangen fein ſollten, fie nicht befolgt werden. Ich halte diefe] daß man die Flüchtlinge, ſtatt ſie ferner in dem nur ein paar Stun⸗ 
letztere Annahme für die wahrſcheinlichere. Man weiß ja, Subordina- den von der franzöſiſchen Grenze gelegenen Nizza beiſammen zu laſ⸗ 
tion iſt diejenige von allen Soldatentugenden, welche den engliſchen]ſen, auf verſchiedene Orte von Piemont vertheilen werde. Die abge: 
Offizieren am fremdeſten bleibt. Es ift möglich, daß man in London ſchickten Truppen find bereits in ihren Garniſonen wieder eingetroffen. 
auf die Vorſtellungen unſeres Geſandten eingegangen iſt, allein Gen. Wir knüpfen hieran folgende Meldung des „Avenir de Nice“ vom 
Percy verfährt ganz ſo, als ob das nicht geſchehen wäre. Man rekrutirt 16. d. M.: „Geſtern Abend brach der hier befindliche Brigade⸗Gene⸗ 
dicht an der lombardischen Grenze, man ſchickt Werber unter allerlei] ral auf; ihm folgten im Sturmſchritte viele Kompagnien Infanterie 
Verkleidungen hinüber, und nimmt es durchaus nicht ſehr genau, und Karabinieri in der Richtung gegen die Varbrücke. Dort ſtellten 
wenn Deſerteure, die verkleidet über die Grenze kommen, ſich f ſich die Truppen ſowohl an der Meeresküſte als an den Ufern des 
enrolliren laſſen. Man muß in der That die Milde unſerer Re- Fluſſes auf. Die große Landſtraße und die Vieinalwege find militä⸗ 
gierung bewundern, die noch kürzlich ſich begnügt hat, einen derf riſch beſetz. Man verſichert eine auſſtändige Bewegung im Var⸗De⸗ 
Werbung ſehr verdächtigen Engländer blos über die Grenze brin⸗ partement habe zu dieſen Maßregeln Anlaß gegeben. 
gen zu laſſen. — Der Kaiſer wird wahrſcheinlich ſeine Villeggiatur Frankreich. 
In Iſchl durch eine Reiſe nach Wien jetzt nicht unterbrechen. Vorgeſtern Paris, 20. September. [Ueber die Lebens mittelfrage) 
ſpricht ſich der Moniteur folgendermaßen aus: 


(B. B. 3.) 


war Graf Buol dort angelangt, und gleichzeitig erhielten der Handels— 
Miniſter v. Toggenburg und Herr v. Bruck Befehl, an den Hof zuf „Das Gouvernement läßt ſich mit Recht die immer fo gunl, dag Lebens⸗ 
kommen. Auch der Unterrichtsminiſter, Graf Thun, hat ſich geſtern Prag ieh 3 De Je ue se A 5 ce 
5 N f H f 5 ret e etreide em Lande große er auferlegt. n dieſen teri⸗ 
Br, 125 ae begeben. 85 vn er ah c BR 1 1 gen Verhältniſſen wird das Gouvernement ſeiner Pflicht nicht untreu wer⸗ 
rath ſtattfinden. — Graf ackelberg iſt in der That nach War⸗ den. 14795 wir den Zuftand der Dinge: Frankreich produzirt jährlich 
ſchau gereiſt. Fürſt Gortſchakoff befindet ſich noch hier und wird 82 Millionen Hektoliter Getreide. Vorausgeſetzt, daß die Erndte dieſes Jah⸗ 
vermuthlich jetzt keine Reiſe antreten. (B. B. 3.) f res nur 75 Millionen Hektoliter ergebe, ſo bliebe ein Defizit von? Millionen 
. Wien, 24. Septbr. (Zur Tages⸗Chronik.] In mehreren Blät⸗ 


zu decken. So lange dieſe 7 Millionen Hektoliter nicht in Frankreich Bun 
die fremde Produktion erſetzt worden, gibt es kein menſchenmögliches Mittel, 

tern circulirt die Nachricht, daß im Laufe des nächſten Frühlings die Krö⸗ die Preiſe herabzudrücken. Das große Intereſſe liegt mithin darin, dieſe 
nung Sr. 5 des Kaifers ftattfinden werde. Wir haben diefes] Quantität Getreide fo raſch als möglich und fo billig als mög⸗ 
Gerüchtes bisher keiner Erwähn gethan, und glauben auch jetzt noch, lich aus dem Auslande zu beziehen. Iſt ſie einmal hier eingetroffen, 
aſſelbe in das Bereich jener Neuigkeiten verweiſen zu dürfen, die von Zeitſſo muß es möglichſt bequem in allen Theilen des Landes vertheilt werden, 
u Zeit auftauchen, ohne ein beſonderes Motiv für ihre Wahrhaftigkeit zu | und zwar fo, daß das Getreide nicht mehr aus dem Lande heraus⸗ 
) So viel ift gewiß, daß am allerhöchſten Hofe bisher noch keine Vor: kann. Erſt dann werden die Preife dur den natürlichen Gang der Dinge 
ereitungen getroffen werden. — Man verſichert, daß die diplomatiſche Sen⸗ fallen. Worin beſteht denn das beſte Mittel, 100 dieſe ſieben Millionen 
ung des Freiherrn v. Prokeſch nach Paris ſich nicht darauf beziehe, ein Hektoliter zu verſchaffen? Etwa, wie man in Vorſchlag bringt, darin, daß 
bereits fertiges Projekt dem Kaiſer Napoleon vorzulegen, vielmehr nur be⸗ man die Preiſe künſtlich herabdrücke, daß man die snhaber des 
wecke, ſich über den Gang der weſtmächtlichen Politik unter den neuen ver⸗[Getreides zwinge, in einer gewiſſen Weiss, an gewiſſen Orten, 
nderten Verhältniſſen zu informiren und Verabredungen zu treffen, die aber zu einem gewiſſen Satze zu verkaufen! Oder etwa darin, daß man 
eineswegs den Charakter eines Definitivums vor der Hand an ſich tragen. Einfuhrprämien an Wir ſind nicht dieſer Anſicht. Hätte das Gou⸗ 
ach den hier eingetroffenen Berichten des Herrn v. Prokeſch war feine Auf⸗ vernement die Unbefonnenheit, durch künſtliche Mittel die Getreidepreiſe 
nahme bei dem Kaffer der Franzoſen eine beſonders herzliche, und es ſcheint, dadurch herabdrücken zu wollen, daß es das Getreide zu niedrigem Preiſe 
als ob Frankreich in dem Maße ſich näher an Oeſterreich anzuſchließen Wil⸗ verkaufen ließe, wollte es a inquif itorifehe n Maßregeln gegen die Ges 
lens ift, als man in Paris der engliſchen Allianz keine ewige Dauer in Aus⸗ Getreideinhaber ſchreiten, fo würden ſolche * Fusch ein Reſultat herbei⸗ 
cht ftelt, — Die Verhandlungen des Herrn J. Pereive mit dem Herrn führen, das feinen Wünſchen entgegen wäre! Furcht würde fi ller 
nanzminiſter v. Bruck, welche vor einigen Tagen keinen befriedigenden bemächtigen, die Getreide beſitzen; es würde von den Märkten ver⸗ 
kusgang zu nehmen ſchienen, find jetzt wieder in eine Phaſe getreten, die ſchwinden, man würde es eher zu verbergen ſuchen, als zu verkaufen, und 
einen nahen Abſchluß beinahe außer Zweifel ſtellt. Wir hören von guter] das künſtliche Fallen der Preife könnte ſich nicht halten. Das fremde Ge: 
Seite, daß eine Fuſion der franzöſiſchen Geſellſchaft mit jener norddeut⸗[treide würde nicht mehr nach Fragen ef gebracht, fände es kei⸗ 
chen, welche hier mit einem Kapitale von 100 Millionen eine große Hypo⸗ nen Vortheil mehr auf unferen Märkten und wir würden un⸗ 
hekenbank gründen will, im Werke ift und alle Ausſichten hat, zu Stande vermeidlich Mangel leiden. Denn ed iſt fo unmöglich, mit Gewalt 
u kommen. Vertreter der letzteren Geſellſchaft befindet ſich einer der | für die Lebensmittel im Allgemeinen einen Preis aufzwingen zu wollen, als 
edeutendſten deutſchen Banquiers hier, und hat bereits Herrn v. Bruck die das Waſſer hindern zu wollen, daß es ſeine waagerechte Fläche einnimmt. 
Mandate ſeiner Kommittenten, die ihn zum Abſchiaſſe bevollmächtigten, vorge: Das berüchtigte Geſetz des Maximums unſeligen Andenkens war ein augen⸗ 
legt, Herr Pereire reiſt noch in diefer Woche nach Paris. — Wie man ſcheinlicher Beweis des Unheils, das die Unwiſſenſchaft in ſtaatsökonomiſcher 
erzählt, fol Erzherzog Karl Ferdinand, Bruder des Erzherzogs Albrecht, Beziehung bringen kann. Vertrauen und Freiheit des Verkehrs 
für einen Scheit militäriſchen und adminiſtrativen Poſten be immt fein. — find die unveränderlichen Grundlagen des Gedeihens des Han⸗ 
Vor einiger Zeit wurden in Galizien drei junge Polen aus dels und mithin die Urſachen des Ueberfluſſes. Was Einfuhrprä⸗ 
N 5 ? e die ruſſiſche Gränze zu überſchrei⸗ mien auf Getreide anlangt, fo meinen Manche, da das Getreide um den 
ten. Da fie er die theologiſchen Studien bereits beendigt und ihre | ganzen Betrag der Prämie fallen würde. Dieſes Experiment wurde 1816 
Heimath nur deshalb verlaſſen zu haben, weil man fie dort zwingen wollte, | unternommen, mißlang aber. Würde nämlich das Gouvernement erklären, 
zur ſchismatiſchen Kirche überzutreten, wurden fie fo lange unter Auf⸗ daß es eine Prämie auf die Getreide⸗Einfuhr zu legen gedachte, fo würden 
. ſicht eſtellt, bis eine Antwort von Wien, 175 5 fie ſich an Se. Eminenz nach ſehr kurzer Zeit die fremden Produzenten und Handelsleute das Getreide 
den Kardinal Viale Prela gewendet hatten, kommen werde. Dieſe blieb] um den ganzen Betrag der Prämie erhöhen und dieſe Maßregel würde nur 
uch in der That nicht aus, und ihr zufolge wurden ſie nach Wien berufen, dazu führen, dieſelben zum Nachtheil der franzöſiſchen Produzenten und Kon⸗ 
wo ſie drei Monate ungefähr verweilten. Am Koh endlich erhielten fie | fumenten zu bereichern. Was bleibt mithin zu thun! Mir müſſen, wie 


halten, denen es gelungen war, ohne Par F AuNr, 


vom Nuntius Reiſepäſſe und gingen mit der Südbahn nach Frieſt, von wo das Dekret vom 8. September es vorſchreibt, auf länger als ein Jahr noch 
ſie ſich nach Rom . werden, um in die Geſellſchaft der Propaganda unſere Grenzen allen Nahrungsmitteln fremder Länder eröff⸗ 
u treten. Die Reiſekoſten, fo wie die Koſten ihres Aufenthaltes in Wien, nen, wir müffen die Ausfuhr aus Frankreich verbieten, den 
wurden von der Nuntiatur aus beſtritten. — Die magpariſche Literatur und Tranport auf Eiſenbahnen und Kanälen erleichtern, indem wir 
ee Wiſſenſchaft überhaupt haben einen ſehr empfindlichen Verluſt erlitten. | ihn minder koſtſpielig mage um wo möglich den Preis des Getreides im 
Graf Joſeph Kemény, der unermüdliche Geſchichtsforſcher, iſt vor wenig Lande gleich zu ſtellen. Wir müſſen die Aufkäufe im Auslande ermuntern 
Tagen in Siebenbürgen geſtorben. und unterftügen, die vollſtändigſte Freiheit dem Verkehre laſſen, während wir 
N { mit Nachdruck gefegmäßig gegen die ftrafbaren Manöver einſchreiten, die 
Nu 85 lan d. mitunter den Zweck haben, ch Koalitionen ein künſtliches Steigen zu 
g iterli Iſchaffen. Wir haben die öffentliche Mildthätigkeit und die der Privaten an⸗ 
etersburg, 18. September. [Die ganze kaiferliche gemilie regen in dem Momente, wo dae Brodt am theuerſten ift, und haben end⸗ 
os kau.] 2 ve Maſeſtäten der Kaiſer und, die Kaiſerin. © 100 — ich das Mittel, die Arbeit im Innern zu fördern. Denn gelingt es, 
des Großfürſten a und der übrigen ges 3 ais die Arbeit geſuchter und theurer zu machen, ſo wird der Arbeiter einen Lohn 
amilie am 13. d. um 8 Station Ko rei erhalten, der bis zu gewiſſem Grade für die Höhe des Preifes der Nahrunge⸗ 

0 um 11 Uhr 0 e mittel entfchädigt, Wir müſſen es herausſagen, der niedrige Preis der Nah⸗ 
den er Ankunft in Mos rungsmittel . A immer ein Beweis des Gedeihens. Es gibt Länder, in 
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en Mutter Gottes“ welchen das Getreide für nichts zu haben iſt und wo doch das Volk in tie- 
dem Tſchu⸗ fem Elend ift, denn de Mangel & feet und kommerzieller Thaͤtig⸗ 

von] keit kann es nicht die nothwendigſten Lebensmittel ſelbſt zu den niedrigſten 
Preiſen kaufen. Es wird brigens eine unbeſtrittene Wahrheit, daß blos die 
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onſtantin (und deſſen Gemahlin die i en Alexan⸗ 


Höhe des Getreidepreiſes das Defizit zu decken geſtattet, denn die fremden 
au N 


fuhr auf größerer Grundlage möglich zu machen und durch Erhöhung 
der inneren Arbeitsthätigkeit auf Vermehrung des Arbeitslohnes hin⸗ 
zuwirken, ſind neben Anſprüchen an die Privatmildthätigkeit die Mittel, 
welche die Regierung zur Beſchwörung der Theuerung und ihrer Fol⸗ 
gen anwenden will. Was den Transport des Getreides vom Aus⸗ 
lande nach Frankreich betrifft, ſo wird dafür reichlich geſorgt werden. 
Die franzöſiſche Schifffahrtsgeſellſchaft der Clippers hat ſich bereits der 
Regierung gegenüber verpflichtet, 7 bis 8 Millionen Hektoliter Getreide 
herbeizuſchaffen. Auch ſoll man die Abſicht haben, eine große Quan⸗ 
tität Mais im Auslande aufkaufen zu laſſen. Was die Kartoffelerndte 
betrifft, ſo iſt dieſelbe glücklicherweiſe faſt überall gut gerathen. 
Paris, 22. Septbr. [Das kaiſerliche Hausgeſetz.] Der 
Kaiſer, welcher ſich noch immer in Villeneuve l'Etang aufhält, wo 
übrigens der ſonſt ſo freien Bewegung des beſuchenden Publikums 
einige Schranken geſtellt ſind, hat neue Beſtimmungen in Betreff der 
Stellung der Prinzen der kaiſerlichen Familie getroffen. Sie 
lauten alſo: „Art. 1. Die Söhne der Brüder und Schweſtern des Kai⸗ 
ſers Napoleon des Erſten, die mit zur kaiſerlichen Familie gehören, 
tragen den Titel: „Prinz“ und „Hoheit“ zu ihren Familiennamen. 
Artikel 2. In der zweiten Generation tragen blos die älteſten Söhne 
den Titel: „Prinz“ und „Hoheit“, die anderen nur blos den Titel 
„Prinz“. Artikel 3. Die Töchter des Prinzen, die mit dem Kaiſer 
verwandt find, haben bis zu ihrer Vermählung den Titel „Prinzeſſin“. 
Sind ſie aber vermählt, ſo tragen ſie blos den Namen und Titel ihres 
Gemahls. Es ſei denn, daß ein ſpezieller Beſchluß es anders feſtſetze. 
Artikel 4. Die Gräfin Napoleone Camarata iſt ermächtigt, den Titel 
Prinzeſſin Baciochi zu tragen, mit dem Titel „Hoheit“. Artikel 5. 
Die Prinzen und Prinzeſſinnen der Familie des Kaiſers, denen Seine 
Majeſtät bei Hofe einen Rang verliehen, ſind Se. Hoh. Prinz Louis 
Lucian Bonaparte, Se. Hoh. Peter Napoleon Bonaparte, Ihre Hoheit 
Prinzeſſin Baciochi, Ihre Hoheiten Prinz und Prinzeſſin Lucian Murat, 
Se. Hoh. Prinz Joſeph Bonaparte und Ihre Hoheiten Prinz und 
Prinzeſſin Joachim Murat. Artikel 6. In der dritten Generation tra⸗ 
gen die älteſten Söhne blos den Titel „Prinz“, ihre Geſchwiſter nur 
den Titel, den der Kaiſer angemeſſen finden wird, ihnen zu verleihen. 
Artikel 7 beſtimmt, daß die Prinzen und Prinzeſſinnen der Familie des 
Kaiſers vor den Miniſtern rangiren, aber den Botſchaftern und deren 
Gema hlinnen nachſtehen. Artikel 8. Die Prinzen der Familie des 
Kaiſers, die nicht den Titel „Hoheit“ führen, haben keinen Rang bei 
Bat un 1 0 ai 1 feſt, daß die Peinzeffinnen, die mit franzö⸗ 
en und au Privatperſonen find, nur 
ihres Gemahls führen. Ariel 10 elt fe, daß dine zeraloiſcr menge N 
miffion das Wappen der Prinzen und Prinzeſſinnen zu beſtimmen habe. 
Artikel 11. Ihre großherzogliche Hoheit die Prinzeſſin Marie von Ha⸗ 
milton wird am Hofe als eine fremde Prinzeſſin behandelt; ſie folgt 
der kaiſerlichen Familie und ihr Gemahl rangirt zu den Mitgliedern 
der Familie des Kaiſers, die am Hofe einen Rang einnehmen.“ Wie 
man wiſſen will, würden die neuen Prinzen auch bald zu hohen, 
ihrem Range entſprechenden Aemtern und Stellungen befördert werden. 
Paris, 22. September. Nach der Patrie iſt der Zuſtand des 
bei dem Sturme auf den Malakoff verwundeten Generals Bourbaki möge 
lichſt befriedigend und läßt eine baldige Herſtellung erwarten. — Das 
Memorial theilt aus St. Omer unter dem 19. September mit: 
Man verſichert uns, daß geſtern Abends eine Brigade des Lagers von 
Helfaut den Befehl erhielt, ſich marſchfertig zu halten; eine Diviſion 
des boulogner Lagers ſoll denſelben Befehl erhalten haben. Zwei neue 
Jäger-Bataillone zu Fuß werden gebildet werden, nämlich das 21. zu 
Metz und das 22. in Grenoble. Von den zwanzig beſtehenden Ba⸗ 
taillonen befinden ſich acht in Frankreich; die anderen zwölf find im 
Orient, in Afrika und Italien. Die in Frankreich ſtationirten acht 
Bataillone liefern jedes zwei Kompagnien zur Bildung der zwei neuen 
Bataillone, zu denen ſtarke Detachements aus den Militärdepots beor: 
dert werden. — Die Nachricht von dem nahen Abſchluſſe eines Bünd⸗ 
niſſes der Weſtmächte mit Spanien können wir aus ſicherſter 
Quelle dahin berichtigen, daß zwar das ganze madrider Kabinet daſ⸗ 
ſelbe einſtimmig will, daß jedoch bis jetzt noch kein förmliches Projekt 
mit allen Detailbeſtimmungen hier angekommen iſt, und daß auch Hr. 
Olozaga noch keineswegs die Vollmacht erhalten hat, die Unterzeich⸗ 
nung vorzunehmen. Es ſteht indeſſen zu erwarten, daß die ſpaniſchen 
Miniſter den am 1. Oktober zuſammentretenden Cortes ſehr bald ei⸗ 
nen dahin zielenden Antrag ſtellen werden. — Die franzöfifihe Regie⸗ 
rung hat in der letzten Zeit Verträge zur Lieferung von Proviant für 
die franzöſiſchen Armeen in Nordamerika und Egypten abgeſchloſſen. 
Der Mundbedarf für dieſelben iſt auf vierzehn Monate geſichert. — 
Ueber die Verhandlungen, zu denen die Anweſenheit des Freiherrn von 
Prokeſch Anlaß gegeben, verlautet noch nichts. — Man iſt nicht we⸗ 
nig erſtaunt über die Haltung der engliſchen Preſſe gegenüber von 
Neapel. Man wundert ſich namentlich darüber, daß die Times nun 
auch über die ſicilianiſche Regierung herfällt, nachdem dieſe in allen 
Punkten nachgegeben. Auf der andern Seite weiß man nicht, was 
die Miſſton Veillard's in Italien zu bedeuten habe. Bekanntlich 
iſt der ehemalige Lehrer des Kaiſers ein warmer Freund der Italiener 
und ſympathiſirt mit den Tendenzen des Landes. — Marſchall Pe: 
liſſier wird zum Großſtallmeiſter des Kaiſers und zum Herzoge 
von Sebaſtopol, und General Bosquet zum Herzoge von 
Inkerman ernannt werden. — Die Börfe war heute beruhigter, 
aber doch noch immer etwas aufgeregt, trotz des Dementi im Moni⸗ 
teur. — Eine außerordentliche Geſandtſchaft des Kaiſers der 
Birmanen die erſte, die derſelbe jemals an irgend eine 
Macht abſchickte — ſteht auf dem Punkte, nach Frankreich abzu⸗ 
reiſen. An ihrer Spitze befindet ſich der General Orgeni. — Die 
Nordbahn hat ihre Tarife für den Transport von Getreide bedeutend 
ermäßigt. 


Großbritannien 
London, 22. Septbr. [Befürhtungen — Finanz: 
kriſe. — Vom Kriegs⸗Schauplatz.] Wenn die Allirten eine 
Niederlage erlitten hätten, ſo könnten die Alarmrufe über drohendes 
Unheil und Entehrung kaum lauter ſein, als man ſie jetzt in deer N 
doner Preſſe erhebt. Nie hat man nach einem Triumphe eine 
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ſo beſtürzte Haltung der Sieger geſehen. Man fürchtet den 
Frieden und man fürchtet dle kriegeriſche Entſchloſſenheit des Feindes; 
man fürchtet die Revolution, die man fo eben noch heraufbeſchworen, 
und man fürchtet den Abſolutismus als einen Verbündeten Rußlands; 
man fürchtet Frankreich, weil es, durch den Krieg an Macht wachſend, 
die Beendigung deſſelben verhindern müſſe, und zu gleicher Zeit fürch⸗ 
tet man, daß Frankreich friedliche Anwandlungen haben mochte, man 
fürchtet Oeſterreich, weil ſeine ſeparate Stellung ihm die Früchte eines 
Kampfes, in dem es das Schwert nicht gezogen, ſichere, und wiederum 
fürchtet man, daß Oeſterreich gar zu delikat ſein und die Pflichten 
einer vermittelnden Macht nicht eifrig genug erfüllen möge. Konfuſion 
in allen Köpfen, die widerſprechendſten Vermuthungen einander jagend, — 
das iſt heute die Situation. Iſt es da möglich, das Faktum von 
der Phantaſie zu ſcheiden? Nein die Thatſache ſelber, verflüchtigt ſich 
zur Phantaſie, und das Erträumte nimmt die Gewalt eines Faktums 
an. Hat der „Morning Advertiſer“ Recht, wenn er aus beſter 
Quelle zu wiſſen behauptet, daß der Kaiſer von Frankreich Schritte 
zu neuen Friedensverhandlungen gethan, daß England nie in einer 
größeren Gefahr geſchwebt habe, als gerade jetzt, daß das Land durch 
eine enorme moraliſche Anſtrengung die „ſchreckliche Kalamität einer 
demüthigenden Beendigung des Krieges abwenden müſſe?“ Oder 
wollen diejenigen, die den „Advertiſer“ inſpiriren, nur eine mißliebige 
Möglichkeit andeuten? Haben andere Alarmiſten Recht, wenn fie 
mittheilen, Oeſterreich habe ſich unter der Bedingung, daß die 
jetzigen militäriſchen Poſitionen in der Krim nicht geän⸗ 
dert werden, erboten, das Aprilultimatum der Weſtmächte nebſt 
einer Entſchädigungsforderung nach Petersburg zu ſenden? Oder will 
man nur zeigen, was die Einen gern thun und die Andern gethan 
wiſſen mochten? Hat der „Morning Herald“ Recht, wenn er ſagt, 
die Depeſche, daß die Ruſſen in vollem Rückzuge aus der Krim be⸗ 
griffen, ſei nur erfunden, um der Sorgloſigkeit der Regierung, die 
für die Ergänzung und Ueberwinterung der Truppen keine Anſtalten 
trifft, einen beſchöͤnigenden Hintergrund zu ſchaffen? Wir moͤchten 
faſt antworten, ſie haben Alle Recht, jede Kombination iſt 
jetzt gleich begründet und unbegründet. Die Lage der Dinge 
ſelber iſt ſchwebend, unentſchieden, ungreifbar, ein Gemiſch von Anläufen, 
Wünſchen, Selbſttäuſchungen, von Anfängen, die nicht zum Ziele ge: 
langen, und von Ergebniſſen, die nicht verſtanden oder nicht ausgebeu⸗ 

tet werden, von militäriſchen Manövern, auf welche die Diplomatie 
zweifelhafte Streiflichter fallen läßt, und von diplomatiſchen Schach⸗ 
zügen, die auf dem Kriegstheater nicht gehörige Unterſtützung finden. 
Aber inmitten dieſes Schattenſpieles giebt es ein Faktum, das mit 
unbarmherziger Plumpheit feſtſteht: das iſt die Kriſis auf den 
Geldmärkten von Paris und London. Das engliſche Kapital, 
das zwar den unverhüllten Schwindel an dem eigenen Markte feſige⸗ 
halten, aber ſich etwas gar zu leichtſinnig mit den pariſer Manipulationen 
ingelaſſen, zittert vor der Stunde, wo die Wirklichkeit mit ſchwerem 
Fuße über das Kartenhaus der pariſer Prosperität daher⸗ 
ſchreiten wird. Der Rückſchlag des dortigen Panik auf den londoner 
Geldmarkt wird ſchrecklich ſein. Selbſt ohne eine Kataſtrophe in Paris 
muß die Gedrücktheit an hieſiger Börſe zunehmen. Der geſtern Abend 
veröffentlichte Bankaus weis ergiebt, daß in der vorigen Woche der 
Baarvorrath der Bank um 518,921 Pf. St. abgenommen hatte, 
während der Betrag der Privatunterpfänder um 751,557 Pf. St. 
flieg. Der Betrag der Regierungsſekuritäten hatte um 231,721 Pf. 
St. abgenommen, offenbar in Folge der ſtarken Verkäufe von Staats⸗ 
papieren, zu denen die Bank ſich gezwungen geſehen hatte. Wenn die 
Direktion, trotzdem vorgeſtern das Diskonto nicht erhöht hat, 8 iſt 
enn 


a Erhöhung eintreten laſſen, und dadurch den ſchlimmen Eindruck der 
aßregel nur vergrößern. Die Reihe der Bankerotts iſt durch 
die Firma Mare und Comp., ein enormes Schiffsbaugeſchäft in 
Blackwall, eröffnet; man fürchtet, daß in raſcher Folge mehrere Eta⸗ 
bliſſements folgen werden, da die Kontraktion des Kredites den ſchwin⸗ 
delhaften Schleier, den man bis jetzt mit großer Mühe über einer An⸗ 
zahl von Fabrikunternehmungen in England erhalten hatte, wegreißen muß. 
Die Depeſche des General Simpſon vom 9. September, welche 
in voriger Nacht hier angelangt, geht über das Motiv, das den Sturm 
auf den Redan diktirte, mit Stillſchweigen hinweg. Daß die bloße 
Beſetzung des Malakoff den Beſit der Süpfeite von Sebaſtopol ſicherte, 
geht daraus hervor, daß die Ruſſen, obwohl ſie auf allen andern 
Punkten den Sturm zurückſchlugen, die Stadt räumten. Der Redan, 
aus welchem der Angreifer am Mittage zurückgedrängt wurde, war 
um 11 Uhr Abends von den Ruſſen verlaſſen. Was bewog alſo zu 
den Stürmen, die überflüffig erſcheinen, wenn man nur die Okkupation 
Sebaſtopols im Auge hatte. Uns ift das Wahrſcheinlichſte, daß die 
Verbündeten, nicht damit zu frieden, Sebaſtopol unhaltbar zu machen, 
vielmehr den Feind auf der Südseite mir Hilfe einer Kette gleichzei⸗ 
tiger Stürme gänzlich zerdrücken wollten. Inſofern iſt der Plan des 
8. September nicht gelungen. General Simpſon iſt in ſeiner 
Oepeſche fo ſehr um Gegenſtände des Lobes in Verlegenheit, daß er 
dazu ſeine Zuflucht nehmen muß, das etwas veraltete Lob über die 
Ausdauer der Truppen und ihre Geduld in Entbehrungen zu wieder⸗ 
holen. Gleichwohl wird er den Marſchallſtab erhalten, und am Ende 
verdient er ihn eben fo gut wie Peliffier. 
London, 22. Sept. Die „London Gazette“ vom geſtrigen Tage 
bringt foigende zwei, vom 20. September datirte Dekrete des gehei⸗ 
men Rathes: 


1) In Erwägung: gewiſſer Geſuche um Erlaubniß zur Ausfuhr verſchie⸗ 
Wan . 790 r nach allen europäifchen Orten nördlich von 
Dünkirchen und nach allen Puten des Mittelmeeres öſtlich von Malta un⸗ 
terſagt 1 nr fügen die Lords des Rathes hiermit, daß das dieſe Artikel be⸗ 

tr — ne für alle öſtlich von Malta gelegenen Orte erlöſchen 
pn 8 al, ra 3 find Schießpulver, Salpeter, Schwefel, ſchwefel⸗ 
aures zer IIe res Kali (Ghlor⸗Potaſſium), für welche das Verbot in 
Kraft 7 — — 0 ve go etrlichkeiten verordnen hiermit, daß der gegenwärtige 
Erlaß an Stelle 1 biermit aufgehobenen Erlaſſes vom 28. Aug. tritt ꝛc. 

2) In 3 Pi Ar zweckmäßig ift, die Ausfuhr von chlorſaurem 
Kali als eines — . Heer und Flotten⸗Material gebrauch⸗ 
ten Artikels 8 ve aaa ble . die Lords des Rathes hiermit, daß die 
Zollbeamten Ihrer 0 dich von Oi — von chlorſaurem Kali nach jedem 
europaäiſchen Orte nor hindern 1 und nach jedem Orte im Mittelmeere 
öſtlich von Malta W elt N Ausfuhr deſſelben Artikels nach jedem 
anderen Punkte Dei. 7 5 e A 1 5 haben, wenn der Ausführende 
einen Schein ausſtellt, — 8 e Waare an dem angegebenen Hafen 

gelöſcht und konſumirt GHBiernach haben ſich 2c, zu richten. 
C. C. Greville. 


Belgien. 


Die Gründung ländlicher Beſſerungsſchulen in Bel⸗ 

ten iſt eine der bedeutſamſten Einrichtungen, welche in den letzten 25 
Jahren ins Leben traten. Denn, bedenkt man, wie leicht das Laſter 
und Verbrechen aus einem erſten Fehltritt ſich 
nicht als ein Werk gewöhnlicher Wohlthätigkeit 
dem verderblichen Einfluß ſchlechter Beispiele u entziehen; vielmehr 
wird man finden, daß dadurch dem Geſeß die Weihe der Moral gege⸗ 
ben wird. bätte das Geſetz nicht ſo oft zu ſtrafen, würde 
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entwickelt, ſo wird es 
erſcheinen, Kinder — 
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zum Böſen verführte, nachdem fie ſelbſt den natürlichen Abſcheu vor 
demſelben verloren. f 

Indeß bat Belgien bis jetzt erſt zwei Straf⸗ und Bewahr⸗Anſtal⸗ 
ten für Kinder; nämlich die Ackerbau⸗Schulen von Ruyſſelede und 
Beernew, obwohl ſeit dem letzten Jahre die Hoſpital⸗Verwaltung von 
Lüttich und das Trappiſten⸗Kloſter von Scourmont lobenswerthe Ver⸗ 
ſuche machten, die dortigen gouvernementalen Einrichtungen zu verpflan⸗ 
zen; doch lautet der von dem Juſtiz⸗Departement erſtattete Inſpektions⸗ 
Bericht über die erſten beiden Anſtalten hoͤchſt erfreulich. 

In Ruyſſelede befanden ſich 1854 im Ganzen 681 Knaben, von 
welchen die Anſtalt nur ſieben durch den Tod verlor, gerade wie im 
Jahr 1853, obwohl der Geſundheitszuſtand den jungen Koloniſten bei 
Ihrem Eintritt in die Anſtalt ſelten ſehr erfreulich ift; fo daß das gün⸗ 
ſtige Reſultat lediglich der Zweckmäßigkeit der Verpflegung, der Sorge 
für Reinlichkeit, dem wohlthätigen Einfluß der Arbeit im Freien und 
den gymnaſtiſchen Uebungen zuzuschreiben iſtz ein Syſtem, welches feine 
Ueberlegenheit über alle anderen Pönitentiar-Spfteme allmählig aller: 
wegen zur Anerkennung bringen wird. 

Scheint es doch fait, als ob der Menſch, ſobald er zur ländlichen 
Induſtrie zurückkehrt, ſich phyſiſch und moraliſch, gleichſam im Urquell 
des Lebens, reinigt und als ob die harte Erdarbeit ihm das Bewußt⸗ 
fein feiner Würde und feiner Pflicht zurückgäbe. Namentlich gilt dies 
von Kindern, welche eine derartige Wiedergeburt bei der Maſchinen⸗ 
Arbeit ſchwerlich finden würden. Auch gewährt die Land⸗Arbeit den 
Vortheil, daß jede, auch die ſchwächſte Kraft id) dabei verwerthen läßt. 

Daher findet ſich die Wirthſchaft zu Ruyſſelede und Beernew alle⸗ 
zeit in den beſten Verhältniſſen und hat neuerdings noch ein Stück 
Land von 44 Hektaren zu Wyngene pachten müſſen, deſſen Entholzung 
jetzt beginnt. Denn die Ausdehnung beider Etabliſſement iſt nicht groͤ⸗ 
ßer als 149 Hektaren; bei deren Bearbeitung alle Fortſchritte der 
rationellen Landwirthſchaft zur Anwendung kommen. 

Indeß beſchäſtigen die Koloniſten ſich nicht ausſchließlich mit länd⸗ 
lichen Arbeiten im beſchränkten Wortſinne: fie müſſen in den mit der 
Schule verbundenen Werkſtätten auch alle benöthigten Werkzeuge ſich 
ſelbſt verfertigen und bei der Zucht und Pflege der Hausthiere helfen. 

Eben ſo günſtig, wie über das materielle Wohlbeſinden, ſpricht ſich 
der Bericht über den intellektuellen und moraliſchen Zuſtand der Anſtal⸗ 
ten aus. Welche Mühe dabei anzuwenden war, ergiebt ſich aus dem 
Umſtand, daß von 162 Knaben, welche 1854 in die Anſtalt kamen, nur 
13 leſen konnten, und am Ende des Jahres gab es auf ſämmtliche 
519 Knaben, welche den Totalbeſtand von Ruyſſelede bilden, nur 62, 
welche nicht flämiſch und 241, welche nicht franzöſiſch leſen konnten. 

Der Unterricht bleibt auch nicht bei dem Elemente ſtehen: man 
lehrt Geographie, Landes⸗Geſchichte und Muſik mit dem beſten Erfolge. 
Das Muſikchor der Schule beſteht bereits aus 39 Inſtrumentiſten und 
41 Schülern. Die Muſik übt einen ſittlichen Einfluß, wie man ſich 
vollſtändig überzeugt hat, und man ſchreibt ihr keinen geringen Antheil 
an den günſtigen Folgen des Syſtems zu. 

Uebrigens bleibt die Fürſorge der Anſtalts-Direktion nicht an der 
Schwelle der Anſtalt ſtehen, ſondern begleitet die entlaſſenen Zöglinge 
auch in das Leben hinaus. 
erlichen Geſellſcheft und bewacht fie bei dem erwählten Gewerbe. Da⸗ 
15 kommt es, daß Rückfälle faſt unerhört ſind. 

Beſonders wohlthätig aber hat ſich die Erlaubniß der Regierung 
ezeigt, welche den jungen Koloniſten den Eintritt in die Marine ge⸗ 
ſiatteie; zumal die Anſtalt zu Ruyſſelede für dieſen Beruf paſſend vor: 
bereitet. Es beſteht daſelbſt gewiſſermaßen eine Schule für Schiffsjun⸗ 
gen, zu deren Uebungen eine Schrift des Rheders Huysmanns dient. 
Die Schüler werden auf derſelben einer durchaus maritimen Disziplin 
unterworfen und im Waffen: und Schiffsdienſt unterrichtet. Die Folge 
iſt, daß 1854 die Hälfte der Entlaſſenen, 74 an der Zahl, an Bord 
verſchiedener Kriegs⸗ oder Handelsſchiffe aufgenommen wurden und ſich 
dort die Zufriedenheit ihrer Vorgeſetzten erwarben. Am Bord der 
königl. Brigg „Herzog von Brabant“ befinden ſich zehn entlaſſene Zög⸗ 
linge der Beſſerungs-Anſtalt von Ruyſſelede, welche ſich auf dieſe Weiſe 
bald den Ruf einer Marineſchule erworben haben wird. 

Die Schule zu Beernew iſt für Mädchen beſtimmt und liefert 
ebenſo günſtige Reſultate, als die vorige; doch iſt ihre Gründung 
noch zu neu, um ein hinlänglich motivirtes Urtheil abgeben zu können. 

Spanien. 

Madrid, 18. September. Nach Berichten der „Indep. belge“ 
von dieſem Datum, geſchah es erſt auf die dringenden Vorſtellungen 
Eſparteros, der mit ſofortiger Zuſammenberufung der Cortes drohte, 
daß die Königin ſich zur Unterzeichnung der vier, das neue Palaſt⸗ 
Reglement betreffenden Dekrete verſtand, was ihr Gemahl und ge- 
wiſſe einflußreiche Perſonen des Hofes ſeit einigen Tagen durch alle 
Mittel der Ueberredung zu verhindern geſucht hatten. Was die drei 
hoͤchſten Stellen in ihrer eigenen Hofhaltung angeht, fo galt es für 
gewiß, daß der Minifterrath deren jetzige Inhaber, den Herzog von 
Baylen, die Herzogin von Alba und de las Herros auf ihren 
Poſten belaſſen werden. — Die bier wohnenden Deputirten der 
Cortes haben geſtern ihr Einberufungsſchreiben für den 1. Oktober 
empfangen. N 

— Eine Depeſche aus Madrid vom 20. September lautet: „Die 
amtliche Zeitung enthält die Ernennungen des Generals Fitor, 
der Brigadiers Barcaſtaqui und Falcon und der Oberſten Ametler 
und Feran zu Adjutanten des Königs. — Die freiwillige Zeich⸗ 
nung auf die Anleihe von 230 Millionen beläuft ſich definitiv auf 


173 Millionen.“ 
Osmaniſches Reich. 


Das „Univers“ hat Privatmittheilungen aus Konſtantinopel, 
welche Näheres über die Schritte angeben, die Lord Stratford ge: 
than, um die Ernennung Mehemet Alis zu hintertreiben. Sein erſter 
Dragoman richtete im Auftrage des Lords, der ſich zur Zeit noch in 
der Krim befand, folgendes Schreiben an den Sultan: „Sire! Lord 
Redeliffe hat mich beauftragt, Ew. Mai. feine Huldigung und Glück 
wünſche gelegentlich des Beiram darzubringen und Ihre Aufmerkſam⸗ 
keit auf gewiſſe Gerüchte zu lenken, welche über einen nahen Rücktritt 
Me hemet Ali's aus den Staatsgeſchäften im Umlaufe find. Wenn 
Ew. Maj. das Verſprechen vergäßen, das Sie deßfalls dem Geſandten 
zu machen geruhten, ſo würden Sie ihn bei ſeinem Gouverueur kom⸗ 
promittiren, und ſeiner eigenen Souverainenwürde einen ſchweren Schlag 
verſetzen.“ Der Sultan gab darauf folgende kurz angebundene Ant: 
wort: „Mein lieber Herr Piſani! Ich bin Herr bei mir; meine Mi⸗ 
niſter find meine Leute. Sagen Sie ihrem Geſandten, daß ich ſie ins 
Exil ſende, ihnen verzeihe und fie wiedernehme, um ſie wieder zu ent: 
laſſen, wie und wann es mir gefällt. Ich habe in dieſer Beziehung 
Niemandem Rechenſchaft zu geben; Sie können ſich jetzt entfernen.“ 

i Konſtantinopel, 11. Sept. Heute iſt bei der Pforte 
die Anzeige der pontiſchen Feldherren von der Eroberung und erfolg⸗ 
ten Beſetzung der Südſeite Sebaſtopols eingetroffen. Sofort verſam⸗ 
melte ſich der Miniſterrath bei Fuad Paſcha, der den erkrankten Groß: 
veſir Ali Paſcha vertritt, um auf ausdrücklichen Befehl des Sultans 
über die Auszeichnungen und Belohnungen zu berathen, welche den 
ſiegreichen Generälen und der tapfern Armee von Seiten der Pforte 
zu Theil werden ſollen. — Omer Paſcha, welcher ſich nun endlich 


von ſechs Millionen baaren Piaſtern mit ſich und erhielt die ſchriftliche 
Verſicherung von Hakkim Paſcha, daß er eine gleiche Summe binnen 
4 Wochen in Batum erhalten werde. — In den Arſenalen der türki⸗ 
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auf das Feld ſeines eigentlichen Berufes begeben hat, nahm eine Kaſſe 10 fle dieb zeuge Berfammlung aufgegeben 
eit in ſorgſame ee genomm 


R icherli n lrſenalen der türkte 
8 ini fo of auf Unglüctlicpe ſtoßen, welche die Unfenntniß des Guten ſchen Hauptftädt werden, nach dem Auftrage Peliffiers, Kanonenboote 
Be 8 N | N 


eigenthümlicher Konſtruttion erbaut. — Im Bosporus treffen täglich 


Sie erleichtert ihnen den Zutritt zur bür⸗⸗ 


* 


ruſſiſche Gefangene ſo wie verwundete Franzoſen und Engländer aus 
der Krim ein. 


* * * 
Propinzial-Zeitung. | 
Von geftern Mittag bis beute Mittag find als an der Cholera er⸗ 
krankt 15 Perſonen, als daran geſtorben 10, und als davon geneſen 18 
Perſonen polizeilich gemeldet worden. 72 
Breslau, den 25. Septbr. 1855. Koͤnigl. Polizei-Präſidium. 


$ Breslau, 25. September. [Zur Tagesgeſchichte.] Gleich⸗ 
wie die Graupen⸗ und Wallſtraße in jüngſter Zeit durch Neubauten ein 
freundliches Ausſehen gewonnen, hat auch die Antonienſtraße neuer⸗ 
dings durch Renovirung einiger Häuſer bedeutende Verſchöͤnerungen er⸗ 
halten. Nächſt dem ſtattlichen Gebäude, worin gegenwärtig das Put 
liche Landrathamt feinen Sitz hat, dem Fränkel'ſchen Hoſpital ze, iſt 
es das Graden witz'ſche Haus, Nr. 32, das durch zierliche und ge⸗ 
ſchmackvolle Bauart ſich auszeichnet und die düſtere Phyſtognomie von 
ehemals nicht mehr errathen läßt. Zu wünſchen bleibt, daß die bes 
nachbarten Hauseigenthümer in gleicher Weiſe für die Herſtellung einer 
ebenmäßigen Front und beſſerer Trottoirs durch Legung von Granit⸗ 
platten beſorgt wären. 
Während der bevorſtehenden Winter-Saifon wird die frühere Gö⸗ 
bel'ſche Kapelle „Philharmonie“ eine Reihe von Abonnementskon⸗ 
zerten im Wintergarten eröffnen. Der neue Kapellmeiſter der Phil? 
harmonie, Herr Braun, bringt aus Erfurt, wo er zuletzt thätig 
war, einen guten Ruf mit, ſo daß ſeine Wirkſamkeit am hieſigen Orte 
ebenfalls zu den beſten Hoffnungen berechtigt. Herr Braun hatte ſich 
vor Jahren mit der Gungl'ſchen Kapelle nach Petersburg begebe 
woſelbſt er als Muſikdirektor Carriere machte. Erſt vor Kurzem it Hr. 
Braun wieder nach Deutſchland zurückgekehrt. N 
Wie wir vernehmen, it das Geſuch wegen Herausgabe der vor 
einiger Zeit auf dem Elftauſendjungfrauen-Kirchhofe beerdigten Leiche 
eines jüdiſchen Mannes aus Kempen von der Sanitäts⸗Behörde abs 
ſchläglich beſchieden worden, weil die Ausgleichung des einmal began⸗ 
genen Verſehens unter gegenwärtigen Umſtänden nicht rathſam erſcheine. 
In den letzten Tagen vor ſeinem Ableben empfing Prof. Remer 
noch einen bemerkenswerthen Beweis der Huldigung. Der Vorſtand 
der jüdiſchen Krankenverpflegungs⸗Geſellſchaft, welcher Remer in un⸗ 
eigennützigſter Weiſe ſeine Thätigkeit gewidmet, konnte es ſich nicht ver⸗ 
ſagen, dem hochverdienten Arzte zu der wenige Tage vor feinem Tode 
begangenen Silber-Jubelhochzeit als äußeres Zeichen der Anerkennun 
einen prachtvollen ſilbernen Pokal zu überreichen. Remer, der ſcho 
damals ſchwer erkrankt darniederlag, ſtand auf, um die Deputation pe 
ſönlich zu empfangen und ihr in ebenſo herzlichen, als rührenden Wo 
ten ſeinen Dank auszuſprechen. Leider waren es ſeine Abſchiedsworte 
denn er ſollte die Anſtalt, deren Zierde er war, nicht . e 
Am Friedrichs-Gymnaſium haben nach beſtandener Prüfung pr 
abitu 4 Primaner das Zeugniß der Reife erhalten. Pr 
Heute Vormittag wurde die 300:jährige Jubelfeier des augsbur⸗ 
ger Religionsfriedens von den höheren Unterrichtsanſtalten feſtlich 
begangen. Am Eliſabet-Gymnaſtum verſammelten ſich um 8 Uhr die 
Lehrer mit den evangeliſchen Schülern im Prüfungsſaal, und nachdem 
„Eine feſte Burg“ unter Begleitung eines von Hrn. Jul. Friedländer 
in Berlin gelieferten Harmoniums geſungen worden, gab Herr Rektor 
Fickert zunächſt eine kurze Ueberſicht der Reformationsgeſchichte. Dann 
erläuterte derſelbe die Veranlaſſung des augsburger Religionsfriedens, 
las das Friedensinſtrument vor, ſprach von der Bedeutung des Frie⸗ 
dens für die evangeliſche Kirche und ſchloß mit: „Erhalt uns, Herr, 
bei deinem Wort“. Zum Schluß der Feierlichkeit wurde gefungen: 
„Verleih uns Frieden gnädiglich“. In ähnlicher Weiſe it das Säku⸗ 
lar⸗Feſt bei den anderen Gymnaſien und den höheren Bürgerſchulen 
hieſiger Stadt gefeiert worden. 5 


10 


er Winderlich, dahin gehend: Herr Diener wolle die Güte 
haben, dem Vereine die Befugniſſe der Scharfrichterknechte zur Kenntniß 
zu bringen, um danach die weiteren Maßnahmen antreten zu können geneh 
migt. 6. Herr Gensd’arın Juraß ift von Neurode bei Lüben be oldb 19 
verſetzt worden. Derſelbe wird an dem Orte ſeines neuen Wirkungskreiſes 
einen Thierſchutz⸗Verein zu begründen ſuchen. Der Verein in Lüben wird 
jetzt von dem Förſter Herrn Haenel geleitet. 7. Auf Wunſch des Verfaſſers 
des Buches: „Der Vorſtehhund ꝛc.“, von Fr. Oswald, iſt von dem Verle⸗ 
er der genannten Schrift, Herrn Buchhändler Wichura in Ratibor, e 
remplar 8 Bibliothek des Vereins 1 worden Es wird b 
Herren entſprechender Dank votirt. 8. Nr. 5 unſeres Vereinsblattes 
Nr. 8 des „Wiener Thierfreundes“ ſind erſchienen. 9. An 1 
aus dem Vorſtande geſchiedener Mitglieder treten ordnungsmäßig die Herre 
Graf d'Hauſſonville und Lehrer Winderlich. 10. Der Herr Vorſitzende fo 
dert auf, Vorſchläge zu Prämirungen zu thun. II. Die Beſchlußnahme ger a 
en der Feier des Stiftungstages unferes Vereins wird im Hinblick Di die 
Krankheits⸗Kalamität noch ſuspendirt. 12. Herr Ouvrier t eilt mit, daß er > 
im Verein mit Herrn Diener und mit Hilfe der Polizei den Faber eee, 
überladenen Wagens zur Ausſpannung des Pferdes veranlaff, Bis Das 
Pferd wurde 0 Koſten des Beſitzers, eines Holzhändlers in 0 1 KERN: 
zn im hieſigen Marſtall verpflegt und der all der 5780 go * n 
waltſchaft übergeben. 13. Herr König theilt mit, „DAR, 9285 a agen 
im hieſigen Theater eine Anſpielung auf unferen loſer tn dan iſt, 
worauf Herr Carlo erklärt, dieſelbe ſei Sechs aum lich gem agegen 
müſſe er wünſchen, daß innere Feinde des — glich gemacht wer⸗ 
den. Nächſte Sitzung Donnerstag den 4. a = 8 ER 
5 sfrauen⸗ Verein.] 30, allge⸗ 
S Breslau, 23. September. (Hau 3 . allge 
meine Verſammlung vom ge nge N und Genehmigung des Pro⸗ 
tokolls der vorigen Sitzung. 82 ie 
l ienftboten. Il. eſchaͤftliches. 
e code m bereits in voriger Sitzung 
N dem Vorſtande die Ausarbei 


7 Ergebniß derfelben mit. Ueber Zermin 
gehend, da dieſe einer anderweiten Erledi 
halbes, über die Bedingungen zu berich 


Na a n/a Su 
* 9 


25 au der Prämiirung zugelaffen werden. Dieſe find: 1) Nur Vereins⸗ 
itglieder können ihre Dienſtboten zu Ertheilung jener Auszeichnung vor⸗ 
lagen. 2) Die Dienſtboten müſſen mindeſtens ein Jahr bei dem reſp. 
Mitgliede dienen und ſich in jeder Weiſe muſterhaft geführt haben. 3) Mit⸗ 
1 ee, welche Dienſtboten haben, die vor der Konftituirung des Vereins 
bereits in deren Dienſten waren und ſich ſeither untadelhaft geführt, können 
3 dieſe Dienſtboten ebenfalls vorſchlagen. 4) Aus der Zahl dieſer Vorgeſchla⸗ 
* wählt Vorſtand und Ausſchuß die 12 vorzüglichſten Dienſtmädchen aus. 
5) Vorſchläge find bis zur nächſten Sitzung dem Vorſtande einzureichen, ver⸗ 
bunden mit einem gewiſſenhaften Zeugniſſe über die Führung uud Leiſtungen 
der Vorgeſchlagenen. — 1. Im nächſten Vierteljahre wird unter der fort⸗ 
dauernden Unterſtützung der 1. und 2. Vorſteherin als amtirende Vorſteherin 
frau Rentenbank⸗Sekretär Primke fungiren, aſſiſtirt von Frau Oberſt⸗ 
eutenant Wilutzki und Frau Partikulier Pennoyee. In den Ausſchuß 
treten: Frau Kaufmann Heinicke und Frau Erpedient Bohlen. Die 
amtlichen Erledigungen werden vom 1. Oktober ab im Tempelgarten 
und zwar an den 1 des Montags, Mittwochs und Freitags von 
9—12 Uhr ſtattfinden. ie allgemeinen Verſammlungen finden fortan 
ebenfalls im Tempelgarten ſtatt und zwar Montag Nachmittags von 
4—6 Uhr. Mehrere angemeldete neue Mitglieder werden als ſolche aufge⸗ 
nommen. — III. Neben der neulich vorgezeigten ſchleſiſchen Waſchmaſchine 
iſt auch von mehreren Mitgliedern die amerikaniſche Waſchmaſchine erprobt 
worden. 4 die Reſultate ziemlich gleich genügend ſich herausſtell⸗ 
ten, ſo ſchien die Mehrzahl doch dem f hletif chen Fabrikate den Vorzug 
einzuräumen. Die ſeit vierzehn Tagen mit den Photadyl⸗Sparlämp⸗ 
ei angeftellten Verſuche haben ein ſehr günſtiges Reſultat gewährt; die 
Helle dieſer Lämpchen wurde der von drei Nachtlampen gleichgeſtellt und 
der Preis der Lampen an ſich (a 5 Sgr.), fo wie des Konſums gering ge⸗ 
funden, weshalb die Verſammelten dieſe Lämpchen für den Hausbedarf ganz 
geeignet erklärten, Mehrere von einzelnen Mitgliedern gemachte Mitthei⸗ 
mag über Vortheile bei Küchenarbeiten wurden, da fie zunächft den Mit- 
gliedern zu Gute kommen ſollen, von der öffentlichen Berichterſtattung aus⸗ 
geſchloſſen, doch fol mit dem heut Begonnenen in den naͤchſten Sitzungen 
ortgefahren werden. — Schluß der Sitzung: 47 Uhr. Nächſte Verſamm⸗ 
ng: Montag, 8. Oktober, Nachm. 4 Uhr, im Tempelgarten⸗Saale. 
e. Löwenberg, Ende September. Der geſtrige Sonnabend, als der 
erſte Herbſttag, brachte nicht nur freundliches, ſondern ſogar heißes 
Wetter, welches das Konzert der Kapelle des görlitzer fünften Jäger: 
Bataillons im vielbeſuchten Neumann ſchen Garten in der Laubaner⸗Vor⸗ 
adt ſehr begünſtigte. Gedachtes Bataillon traf um die Mittagsſtunde 
Sonnabends auf dem Durchmarſche von dem Manöver der neunten 
Divifion hier ein und ſetzte Sonntags in der ſiebenten Morgenſtunde 
von hier aus ſeine Heimkehr fort zunächſt über Lauban. — Die An⸗ 
weſenheit des Wirklichen Geheimen Rathes und Appellations-Gerichts⸗ 
Chef⸗Präſidenten, Grafen Rittberg, aus Glogau, welcher Freitags 
den 21. aus Goldberg zunächſt hier eintraf und am Sonnabend ſich von 
der beſten Verfaſſung des hieſigen königlichen Kreis⸗Gerichtes, eines der 
größeren unter den ſämmtlichen des glogauer Departements, hinrei⸗ 
chende Ueberzeugung verſchaffte, währte bis zum Sonntag Früh, wo 
Se. Ereellenz ſich zunächſt nach Hohlſtein begab, um bei Sr. Hoheit 
dem Fürſten Friedrich von Hohenzollern⸗ Hechingen zur 
Mittagstafel zu erſcheinen. Von Hohlſtein aus ſetzte Graf Rittberg ſeine 
Reviſtonsreiſe weiter fort, zunächſt nach Bunzlau. — Glaubwürdigem 
Vernehmen nach wird Dr. Guſtav Zimpf, welcher im Jahre 1835 das 
Staats⸗Examen beſtanden hat, und ſeit 1846 an der Spitze des Me⸗ 
dizinalweſens zu Hoyerswerda als Kreis⸗Phyſikus fungirt, ſpäter mit 
dem Titel als Sanitäts⸗Rath ausgezeichnet worden iſt, das hieſige 
Kreis⸗Phyſikat demnächſt übernehmen. — Ungeachtet des ſehr unbeſtän⸗ 
gen Wetters war auch im eben ablaufenden dritten Quartale der Ge— 
ſundheitszuſtand in unſerer Stadt wie im ganzen Kreiſe ein durchaus 
günftiger, und hat ſich alſo unſere ſehr geſunde Gegend als ſolche aber: 
11 ewährt. 5 Gelegentlich der Urwahlen von 259 Wahlmännern 
im hieſigen Kreiſe iſt derſelbe in 53 Wahlbezirke eingetheilt worden, von 
denen die Stadt Greiffenberg in zwei, Löwenberg in drei Urwähler⸗ 
Bezirke wieder eingetheilt worden iſt. Unſere Kreisſtadt, welche 1825 
mit Einſchluß von 359 Mann Garniſon nur 3541 Einwohner zählte, 
beſitzt zufolge magiſtratualiſcher Bekanntmachung gegenwärtig eine um 
ein Viertel größere Bevölkerung, nämlich 4902 Einwohner, worunter 
ih nur 44 Stamm⸗Mannſchaften und 109 Invaliden, alſo zuſammen 
1853 Militärs befinden, von letzteren alſo 203 weniger gegen früher. 


» Striegau. Gegen die von dem Kommiſſionär Güldner hierſelbſt 
beabſichtigten Anlage einer Thüre in dem, der Nonnengaſſe zunächſt lie⸗ 
genden Theile der alten Stadtmauer, Behufs des Zuganges in den 
hinter dieſer Mauer liegenden Zwinger iſt ſeitens der betreffenden kö 
glichen Miniſterien in der Vorausſetzung nichts erinnert worden, daß 
dieſer Zugang nur in der durch das Proſekt nachgewieſenen Dimenfion 
durchgebrochen werde. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. In der letzten Stadt: 
verordneten⸗Sitzung wurden dem ſchleſiſchen Verein zur Heilung armer 

Augenkranker in Breslau für das laufende Jahr 10 Thlr. und dem 

Lehrer Schlegel in Penzig für ſeinen taubſtummen Sohn die bisherige 
nterſtütung von 20 Thlr. bewilligt. — Zwei Einwohner aus Over⸗ 
ertmannsdorf werden ſchon feit vielen Wochen vermißt und find die 
sfallſigen angeſtellten Ermittelungen fruchtlos geblieben. Der eine 
hinterläßt der Gemeinde einige kleine hilfloſe Kinder. — Vorige Woche 
mpirte ein aus derſelben Gemeinde gebürtiger, herumſtreifender Weber 
it ſeiner angeblichen Ehefrau, welche vor Kurzem in Langenau von 
einem Kinde entbunden worden war, in jenem Orte unter einem 
Sſtrauche. Am Morgen nach einer kalten Nacht meldete er dem Orts⸗ 
ktlchter, fein ihm jüngſt geborenes Kind ſei auf der Reife hierher ge: 
ſtotben. Es wurde ihm und den Seinigen, obſchon nicht ortsangehörig, 
Dach und Fach im Gemeindehauſe gewährt. Mit Hinterlaſſung ſeines 
92 8 Pte hat er ſich ſammt der Mutter deſſelben heimlich wieder 

entfernt. a 

T Markliſſa. Nachdem der hieſige Magiſtrat auf fein Geſuch um 
Niederſetzung einer Gerichts⸗Kommiſſion hieſigen Orts abſchläglich be⸗ 
ſchieden worden, iſt auf wiederholten Antrag höheren Orts beſchloſſen 
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4 Neurode. Von den Verhandlungen des am 17. d. M. bier: 
ſelbſt ſtattgefundenen erſten Kreistages hoͤrt man, daß die Begründung 
eines eigenen Kreisblattes für den Kreis Neurode beſchloſſen, und 
die Propoſition des Herrn Kreis⸗Landraths: den Druck und Verlag 
deſſelben dem Buchdruckereibeſizer Herrn F. W. Fiſcher zu übertragen, 
einſtimmig genehmigt worden iſt. Wenn die Beſtätigung der königl. 
Regierung nicht gar zu lange ausbleibt, ſo dürfte die erſte Nummer 
des Kreisblattes Montag den 1. Oktober d. J. erſcheinen. — Auch 
wurde die Kreishilfe zum Bau des zaughals⸗oberwalditzer Kommunika⸗ 
tionsweges vom Kreistage bewilligt, bei welchem Bau tüchtige und 
fleißige Arbeiter hinlängliche Beſchaͤftigung und Lohn bis zu deſſen Be⸗ 
endigung erhalten dürften. — Von den übrigen Beſchlußnahmen iſt nur 
fo viel bekannt worden, daß die Wahl von zwei Kreisdeputirten flat: 
gefunden und auf den Herrn Rittergutöbefiger Grafen Oskar v. Pilati 
auf Schlegel und Herrn Rittergutsbeſitzer Hoffmann auf Crainsdorf ge⸗ 
fallen iſt. Auch wurde eine Kommiſſion wegen Vertheilung der Land⸗ 
Lieferungen bei Kriegs⸗Leiſtungen gewählt. — Bei dem Bau neben der 
Stadtmühle hierſelbſt ſtürzte dieſer Tage ein Maurergeſell von dem zwei 
Stock hohen Gerüſte, doch glücklicherweiſe ſo, daß derſelbe mit einigen 
Kontuſionen am Kopfe davon kam. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


„ Natibor, 24. September. [Thierſchau und Pferderennen.) 
Nächſten Sonnabend findet die vom hie igen landwirthſchaftlichen Ver⸗ 
ein veranftaltete Thierſchau und das damit verbundene Pferderennen ſtatt. 
Die diesjährige Thierſchau iſt die 16. vom Verein veranſtaltete. Für Zucht: 
ſtuten find fünf Staatspreiſe ausgeſetzt, beſtehend in 30 Rtlr., 20, 15, 10 
und 5 Rtlr. Die Stuten müſſen im Befige — 7 Wirthe oder Solcher 
fein, welche diefen gleich zu achten find, müſſen alle Eigenſchaften einer guten 
Zuchtſtute beſitzen, dürfen nicht über 7 Jahre alt und ein Fohlen haben 
oder doch gedeckt ſein. Von Seiten des Vereins ſind Ehrenpreiſe ausgeſetzt: 
fuͤr die edelſte Zuchtſtute, für das beſte Gebrauchspferd nicht unter 4 und 
nicht über 8 Jahre alt, für das beſte Ackerpferd und für das beſte zweijäh⸗ 
rige Fohlen. Ferner für die beſte Nutzkuh, für den vorzüglichſten Sprung⸗ 
ſtier, für den ſchwerſten Maſtochſen und die vozüglichſte Nutzkuh von Ruſti⸗ 
kalbeſitzern. Für Schafe wird eine Ausſtellung im Monat Dezember ver⸗ 
anſtaltet werden. Für die Aufſtellung von neukonſtruirten Werkzeugen und 
Maſchinen, um deren recht vielſeitige Einſendung der Verein dringend erſucht, 
werden die nöthigen Plätze und Räume beſorgt. Nachmittags findet das 

ferderennen, das 13. ſeit dem Beſtehen des Vereins, ſtatt. Gerannt wird: 
) um den Staats⸗Preis von 300 Rthlr.; 2) um den Subſkriptions⸗Preis 
von ebenfalls 300 Rthlr.; 3) Herren⸗Reiten um den Preis des Vereins von 
6 Friesrichsd'or. 4) Rennen für baͤuerliche Pferdezüchter ratiborer Kreiſes 
um Preiſe von 20, 10 und 5 Ktlr.; 5) Hürden⸗Rennen um den Ehren⸗Preis 


Sr. Durchlaucht des Herzogs von Ratibor. — Zur Deckung des Koſten⸗ I 


aufwandes für Pferde⸗Rennen und zum Ankauf von zu verlooſenden Thieren 
und in der Wirthſchaft und Häuslichkeit nützlichen und brauchbaren Gegen⸗ 
ſtänden werden Aktien zu 15 Sgr. ausgegeben. Dieſe Aktien berechtigen den 
Beſitzer zum freien Eintritt in die geſchloſſenen Räume der Thierſchau und 
des Pferde⸗Rennens und geben ein Anrecht auf die Verlooſung, wozu die 
Ueberſchüſſe der Einnahme für Aktien verwendet werden. 


»Markt⸗Bohran. [Blumen⸗Ausſtellung.] Der hieſige Gärtner 
verein veranſtaltete vom 16. bis 18. September ſeine Herbſtausſtellung, an 
welcher ſich leider nur wenige Gärtner betheiligten. Beim Eintritte in den 
Saal fiel das Auge auf einen mit Schlinggewächfen dekorirten Blumentiſch 
des Wirthſchaftsbeamten Gebel in Klein⸗Breſa, der auch eine Sammlung 
von Getreidearten, 49 Sorten umfaſſend, eingebracht hatte. Der Kunſtgärt⸗ 
ner des Herrn Grafen v. Stoſch aus Manze hatte eine ſchöne Sammlung 
von Fuchſien, Betunien, mehrere Sorten Arbutilon und Begonien aufgeſtellt; 
auch verdienen von feinen Gewächſen ſchöne Exemplare der Uhdea bipinna- 
tıfida und Solanum quitene befondere Erwähnung. In der Mitte des Saales 
ſtand eine Tafel, die mit den verſchiedenſten neueſten Sorten mit Namen ver⸗ 
ſehener Georginen bedeckt war, die theils aus dem Garten zu Manze, theils 
von dem Kunſtgärtner Brückner geliefert waren, und in deren Mitte dieſer 
eine Bonapartia Junces, ein wahres Prachtexemplar, 
Kunſtgärtner Brückner hatte es überhaupt weder an Mühe u noc 
an künſtleriſcher Sorgfalt fehlen laſſen, um den Pavel'ſchen Saal in ein 
Blumen⸗ und Fruchthaus zu verwandeln, an deſſen rechter Seite 40 Sorten 
Begonien, an der hinteren Wand ein koloſſales Kreuz von Georginen, eine 
reiche Sammlung von Fuchſien und anderen Glashauspflanzen von ihm auf⸗ 
geſtellt und deſſen übrige Wände mit 100 Sorten Kartoffeln, einigen Obſt⸗ 
ſorten und ausgezeichneten Weintrauben befegt waren. Im anſtoßenden Zim⸗ 
mer waren Mais⸗ und Hanfſtauden von beſonderer Größe, außerordentlich 
ſtarke Mohrrüben, Runkel⸗ und Waſſerrüben und einige ſchöne Stauden von 
Karden, die von der Herrſchaft Manze und dem Dominium Klein⸗Breſa, 
endlich eine Sammlung Centner⸗Kürbiſſe, Herkuleskeulen und andere Zier⸗ 
Kürbiſſe, die von dem . Brückner eingeliefert waren, aufgeſtellt. 
So lieferte denn auch dieſe Ausſtellung ein befriedigendes Reſultat. 


* Berlin. Von dem hieſigen Maler Glinsky iſt die merkwürdige Er⸗ 
findung gemacht worden, Stickereien und Webereien nicht nur in der 
Zeichnung getreu wiederzugeben, ſondern auch das Kolorit in der täufchendften 
Weiſe N Der matte Glanz der alten Seide, das eigenthümliche 
Schillern verſchoſſenen Sammtes gelingt nach der Glinsky ſchen Methode auf 
das vollkommenſte; ja das außerordentlichſte iſt, daß der Stoff ſelber kopirt 
wird, wie denn z. B. die e A einer alten Weberei oder Stickerei in 
erhabener Arbeit alle verſchiedenen Arten der Stiche des Originals zeigt. 
Und doch iſt alles Farbenauftrag und zwar auf Papier, Holz oder Metall. 
Nicht einmal die Lupe reicht hin, zu erkennen, ob man ein Gemälde oder 
eine Weberei vor ſich habe. 
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London, 22. Septbr. [Handelsüberſicht der Woche.] Der 
Geldmarkt war gewaltigen Schwankungen unterworfen; am Montag und 
Dinstag war er flotter als am Schluffe der vergangenen Woche; am Mitt⸗ 
woch, wahrſcheinlich in Folge eines Gerüchtes, daß die Bank ihr Disconto 
auf 5 pCt. erhöhen werde, zeigte ſich eine Knappheit, wie ſie die City ſeit 
1847 nicht geſehen; gegen Ende der Woche iſt der Markt wieder flotter, 
doch können Wechſel erſter Häuſer kaum unter dem Bank⸗Zinsfuß negociirt 
werden. Die Courſe ſtellen ſich im Ganzen noch immer günſtig für den hie⸗ 
ſigen Platz. Die Ausfuhr edler Metalle betrug, fo weit ſich ermitteln läßt, 
328,268 Pfd. 5 aber entſchieden größer. geweſen), die Einfuhr 528,524 Pfd. 
— Gold ſtellt ſich in Paris um 0,18, in Hamburg um 0,59 pt. höher, in 
New⸗Hork nominell um 0,42 pCt. niedriger als hier. Trotz der Geldklemme 
hat man noch nichts von bedeutenden Falliſſements gehört. — Weizen iſt 
egen Montag um ungefahr 3 Sh. gefallen; das fortwährend günſtige 
Eentewetter hat es dem englifchen Landbebauer möglich gemacht, feine Ernte 
trotz des fühlbaren Arbeitermangels glücklich einzudringen. Viele find mit 
dem Ausdruſch unzufrieden, und im anzen dürfte das Ergebniß der Ernte 
gegen die vorjährige, bekanntlich ſehr ergiebige, um % zurückſtehen. Ueber 
den Stand der Kartoffeln hoͤrt man keine Klage weiter. — Zucker war flau, 
ohne daß die Preiſe ſich geändert hätten. Kaffee bei namhaften Umſätzen feſt.— 
Reis wird, vorzüglich für kontinentale Rechnung, geſucht, und zeigt eine ſtei⸗ 
ende Tendenz. — Oelſaamen flau. — alpeter behauptet ſeinen vollen 
Preis. — Baumwolle ſtill; in Liverpool 33,000 B. verkauft (1000 B. Spekul., 
5000 B. Export), Middlg. % P. niedriger. 
Bankausweis. Die Notencirculatſon hat ſich um 428,634 Pfd. ver⸗ 
mindert und beträgt jetzt 19,713,470 auf 13,008 Metallwerth iſt um 
518,921 Pfd. geſchmolzen und beläuft ſich auf 13,698,485 Pfd. 


Breslau, 24. Septbr. Sicherem Vernehmen nach Fi der Verkauf des 
Georg von Gieſcheſchen Bergwerks⸗Eigenthum am 15. d. M. nicht zu Stande 
gekommen, und wird von jedem ferneren erkauf um ſo mehr Abſtand ge⸗ 
nommen, als der längſt gefaßte Entſchluß, ſich in eine Aktiengeſellſchaft um⸗ 
zuwandeln, binnen kurzem N werden wird, und der Entwuf des 
Statuts ſchon in der letzten eneralverſammlung den Mitgliedern der Ge⸗ 
ea der datt wurde; die zu creirenden Aktien werden nur den Inter⸗ 

en der Geſe 5 
Siöher bewäpete Solipität und Rentabilität dieſer 
erwaltung ferner nur Erfreuliches erwarten. 


g Breslau, 25. Septbr. Die Börſe war in matter Haltung und die 
me pe rückgängig, das Geſchaͤft von keiner Bedeutung. Fonds 
C. [Produktenmarkt.] Am Markte zeigte ſich heute wenig Re 
keit, die Angebote von Wei Kun arn m 
bleiben unverändert. enn 1 fe 


aft bei ſo redlicher 


eſellſt 
(Bresl. Hdl.⸗Bl.) 


t 


ellt hatte. 
Bultd Fleiß, noch ersch 


ellſchaft anſtatt ihrer Antheile ausgehändigt, und läßt die h 


Weizen, weißer und . in neuer ord. Waare mit 80—90 Sg; alter 
100 —120 Sgr., mittle Sorten bis 130—150 Sgr., beſter mit 160—165 Sgr. 
bezahlt. — Roggen ord. 90—98 Sgr., beſſere Sorten 103—106 Sgr., feinſter 
107110 Sgr. — Gerſte 62—68 Sgr. — Hafer, neuer 34—38 Sgr., alter 
40—43 Sgr. — Erbſen 82—90 Sgr. pro Scheffel. 

Oelſaaten aefeng, Winterraps findet nach Qualität mit 130—150 Sgr., 
befte Waare bis 153 Sgr. Nehmer, Winterrübſen 130—142 Sgr., Sommer⸗ 
rübſen 113—126 Sgr. 5 5 

Kleeſamen ebenfalls begehrt, doch fpärlich offerirt; alter rother würde 
14—17 Thlr., neuer weißer 17—21 Thlr. pro Ctr. nach Qual, bedingen. 

Spiritus lor und pr. September wurde im Preiſe in die Höhe gedrängt; 
loco 19 Thlr., September 19% Thlr. Gld., Oktober 17% Thlr., November 
16% Thlr., Dezember⸗Januar⸗Februar 15% Thlr., Frühjahr 15% Thlr., 

Zink loco mit 7 Thlr. 2 Sgr. bezahlt. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 25. Sept. Oberpegel: 15 F. 3 3. Unterpegel: 3 F. 4 38. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

P. C, [Mittel gegen Schnee-Verwehungen.] Eine der läſtigſten 
und zugleich am häufigſten vorkommenden Hemmungen oder gänzlichen Utz. 
rungen des Verkehrs entfteht bekanntlich dadurch, daß Landſtraßen, und ganz 
beſonders Eiſenbahnen, verweht oder unfahrbar werden, indem der Wind den 
Schnee nach ſolchen Stellen hin zuſammentreibt, wo die Wege und Bahnen, 
ſtatt höher als ihre nächſten Umgebungen zu liegen, Einſchnitte in Hs 
Terrän bilden, und ſonach als Vertiefungen erſcheinen. Dergleichen Hinder⸗ 
niſſe treten in Landſtrichen, die nicht völlig eben find, mehr oder weniger je⸗ 
den Winter ein; und namentlich in den drei oder vier letztverfloſſenen Jah⸗ 
ren haben ſich dieſelben wiederholentlich ereignet. Meiſt noch hemmender, 
als Glatteis, laſſen ſie, auch mit großem Aufwande von Koſten und Men⸗ 
ſchenkräften, welche letztere überdies oft gar nicht raſch genug in hinreichen⸗ 
dem Umfange zu haben ſind, ſich gewöhnlich viel ſchwerer beſeitigen, als 
Glatteis, welches ohnehin binnen ſehr kurzer Zeit von ſelbſt wieder zu ver⸗ 

ehen pflegt. Die Anwendung von Bahnräumern, Glen Fallen und fon- 

gen Vorkehrungen an den Lokomotiven hat ſich in vielen Fällen als ganz 
unzureichend erwieſen. Es blieb dann kein anderes Mittel übrig, als das 
Wegſchaufeln der herbeigewehten Schneemaſſen. In Betracht der großen 
Nachtheile, welche hieraus eben ſo für die Verwaltung der Bahnen und für 
deren Reinertrag, wie für den perſönlichen und Geſchäftsverkehr des Pupli⸗ 


Naſſauiſchen und noch ſonſt vielfach hat, N öne Nach: 


als hohen 
Schuba 
Denn im 


für namentlich für den Verkehr mit Wagen, beſeitigt. Wir hatten ind 
ür den gleichen Zweck in Betreff der Eiſenbahnen 4 außer der Hinwei⸗ 


mit ſeinen Wurzeln zur 
bemerkungen hinzuzufügen. 


2 er etwa nur Fichten, die zwar das öftere Beſchneiden oder Verſtutzen am 


gen, als die genügſamen, in jedem Zreibfande wachſenden Kiefern, welche, 
umgekehrt, wieder eher vom Beſchneiden zu leiden pflegen. Es können viel⸗ 
mehr auch Laubhölzer angewendet werden; nur müſſen dieſe dann etwas 
breitere und dichtere Streifen bilden. Man kann daher, um zweierlei Nütz⸗ 
en, in der Nähe von Dörfern und kleinen Staͤd⸗ 
ten immerhin Maulbeerfträucher zu einer ſolchen Hecke wählen, um ſo der 
ſehr beachtenswerthen Anempfehlung des Hrn. Miniſters für Handel und 
Gewerbe nachzukommen, daß, um der Seidenzucht Vorſchub zu leiſten, zum 
Anlegen von Hecken bei Eiſenbahnen überhaupt an geeigneten Stellen vor⸗ 
zugsweiſe Maulbeerpflanzen gewählt werden möchten. Die zweite Bemer⸗ 
kung wäre die: wenn die Pflanzung von Laubholz im Herbſte geſchieht, die 
Pflänzlinge dann vorläufig unbeſchnitten zu laſſen, alſo das Beschneiden, da 
es zum Gedeihen derſelben erforderlich bleibt, im nachſten Frühjahre nach⸗ 
zuholen. So werden ſie bereits in dem unmittelbar folgenden Winter einen 
mäßigen Schutz gewähren, der bei nicht zu heftigem Schneetreiben esc ae 
n 
und 


liches auf einmal zu errei 


nügen kann, und hierauf im Frühlinge zu rechter Zeit ganz kurz abgeſch 
ten, werden ſie bis zu dem zweiten Winter hinreichend ſtarke, dichte 
hohe neue Schößlinge getrieben haben, um von da ab den beabfich 
Zweck vollftändig zu erfüllen. 


Betriebs⸗Einnahmen ſchleſiſcher Eiſenbahnen in Thalern: 


oberſchleſ., Wilhelmsb. B.⸗S.⸗Fr. N. 

Vom 9. bis 15. Sept. 1838: 40,376 9,500 Pr : r., 
in demſelben Zeitraum 1854: 62,199 8,788 7,437 2018 
weniger 1885 „ 21,823 mehr: 712 1,338 weniger: 213 
mehr bis 9. Sept. 1855: 401,435 100,987 65,209 14,899 
mehr in 37 Wochen: 379,612 10160 66547. 14,686 


An die jüdischen Wähler der Stadt Breslau. 
Nach einer mir 57 zugegangenen geben Verfügung des Hrn. Geheimen 
Ober⸗Regierungsrat 


den Termin zur Wahl der Wahlmänner auf Vormittag Punkt 10 Uhr ver⸗ 
w au ernerhin geſtattet, daß die jüdiſchen Wähler die von ihnen zu 
wählenden 


Beilage u Nr. 118 d 


Mittwoch den 
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er Breslauer Zeitung. 
26. September 1855. 


— 


| 


JFC 
1875 (GVerſpätet.) N 
Als Verlobte empfehlen ſich: 8 
Clementine Dietrich. 725 
Fritz Maiſt. 
Crayn bei Goldberg, d. 17. Sept. eie 
8 Rothkirch bei Liegnitz, 5 1855. 
EE en 
11892 Die Verlobung 
meiner jüngſten Tochter Roſalie, mit dem 
Kaufmann Herrn Guſtav Stark aus Bres⸗ 
lau, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 25. September 1855. 
Wittwe Eva Lichtenſtein. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſalie Lichtenſtein. 
Guſtav Stark. 


Die Verlobung ſeiner Tochter Mathilde 
mit dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Blak hier 
zeigt ergebenſt an: 

Mais, königl. Landrentmeiſter. 
[1876] 


Ms 
„ E27 I 


er 19 
7 N. 


N 


N 
N 


Her 


Oppeln, den 24. Septbr. 1855. 


[1891] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unſere am 22. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Proskau, den 24. September 1835. 
Ludwig Frieſe. 
Mathilde Frieſe, geb. Weber. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Gottlieb Dauſtn n eme 
thansfia Fauſtmaunn, verw. Türems, 
pn g Su Leſchnick. 3131] 
Breslau, den 23. September 1855, 


Als Neuvermählte empfehlen fig: 
Auguſt Ziemek. 
Linna Zlemek, geb. Nerlich. 
Turawa, den 15. Septbr. 1855. 3126] 


3137] Verbindungs⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden beehren ſich ihre 
heut erfolgte eheliche Verbindung ergebenſt 
anzuzeigen: Er 
Ednard Hahn, Kreisrichter. 
Elsbeth Wahn, geb. Abegg- 
Breslau, den 25. September 1855. 


3132] Verbindungs⸗Anzeige. 
Unfere am 10. d. zu Reinerz vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns hiermit 
enſt anzuzeigen. 5 
a enbad) am 22. September 1855. 
Robert Schindler. 
Louiſe Schindler, geb. Juſt. 


3] Verbindungs⸗Anzeige. 
55 am heutigen Tage vollzogene eheliche 
Verbindung beehren ſich hiermit ergebenſt an⸗ 
zuzeigen: : 
J. M. Oppitz. 1 0 
Eleonore Oppitz, geb. Windiſch. 
Breslau, den 20. Sept. 1855. 


J Entbindungs⸗Anzeige. 
ı (Statt jeder beſondern Meldung.) 
Die heute Vormittag 5 Uhr erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner guten Frau Leontiue, 
eborne Mratthias, von einem gefunden 
Knaben, zeige ich ergebenſt an. 
Guhrau, den 23. September 1855. 
Menzel, königl. Kreisrichter. 


3140] Entbindungs⸗Anzeige. 

f Die heute Vormittag erfolgte lückliche 

Entbindung meiner geliebten Frau Emma, 

geb. Claaſſen, von a e . 
n zeige i andten un 5 

. Plan, den 25. September 1885. 


benſt an. E. Birkholz, Apotheker. 


1895 Todes- Anzeige. 1 
Gesten Abend um 6% Uhr rief der Höchſte 
unſere innigſt geliebte Gattin, Mutter, 5 
ertochter, Schweſter und Schwägerin, die Fra 
aufmann Thereſta Sindermann, geb. 
Rößler, nach 13monatlichen Lungenleiden, 
mehrmals geſtärkt durch die Heilmittel der 
Kirche, in einem Alter von 20 Jahren 7 Mon. 
5 Tagen in das beſſere Jenſeits ab, nachdem 
am 17. d. M. zuvor die kleine Tochter, unſere 
kräftige liebe Anna, nach nur Aftündigen Lei- 
den an Folgen der Cholera, in einem Alter von 
18 Monaten 3 Tagen, der lieben Mutter in 
die Ewigkeit vorausgeeilt war. Dieſe ſchmerz⸗ 
liche Nachricht den Freunden und Verwandten 
um ſtille Theilnahme bittend. 
Im Namen der Hinterbliebenen: 
A. N. Sindermann, als Gatte 
Neurode, 24. Septbr. 1865. 


[3115] Todes=-Anzeig. 
Nach kurzen aber fü Nen Leiden ſtarb 
mein lieber Freund u. Neffe, ſo wie treuer lang⸗ 
jähriger Amtsgenoſſe, der frühere Kaufmann 
Otto Robert Pflege, in der Nacht vom 
22, bis 23. d. M an der Cholera. Möge 
ihm die Erde leichter ſein, als ſein irdiſches 
Leben, — mir wird er unvergeßlich bleiben. 
Breslau, 25. Sept. 1855, Jul. Hammes. 


1878 Todes⸗Anzefge. 

Am 20. d. M. 1 nach langem 
Krankenlager zu einem beſſern Daſein 
der königliche Kommerzien⸗Rath Herr 
Bernhard Cecola zu Ratibor, Ritter 
des rothen Adler⸗ und des tuffifchen 
Stanislaus⸗ Ordens. enſch in des 
Wortes edelſter Bedeutung, war der 
Verblichene ein Vater der Armen und 
Bedrängten jedes coe Mild i 7 pt 

ie liebevolle lde, 
ſich durch die "ie alfebediftigen N; 
iefigen Synagogen⸗Gemeinde Derdaz 
„ 
Herzen der Unterzeichnete . 

Friede ſeiner Aſche! Ehre ſeinem 

Angedenken. 75 
atibor, 55 21. September 1859. 
er Vorſtaud _, 
und die Nepräſentanten hieſiger 
Synagogen: Gemeinde. 


er auch gegen die 


[1883] Vodes-Anzeige, 

Am 24. d. M. en funkt an Alters⸗ 
ſchwäche, im 86ſten Jahre, unſere geliebte 
Mutter, Großmutter und Ur⸗Großmut⸗ 
ter, die verwittwete Frau Ober » Kalkulator 
Sophie Dehnel, geb. v. Ohlen⸗Adlers⸗ 
kron. Wir zeigen dieſen ſchmerzlichen Betz 
luſt mit der Bitte um ſtille Theilnahme allen 
entfernten Anverwandten und Freunden, ſtatt 
jeder beſondern 1 hiermit ergebenſt an. 

Roſen bei Conſtadt, 25. Sept. 1855. 

Die Hinterbliebenen. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch den 26. September. Vierte Extra⸗ 

Vorſtellung zum dritten Abonnement: 

„Die Stumme von Portici, He⸗ 

roiſche Oper in 5 Akten, nach dem Fran⸗ 

zoͤſiſchen drs Scribe und Delavigne von 

K. A. Ritter. Muſik von Auber. 

Abonnements⸗Anzeige. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember 1855 wird das Abonne— 
ment von 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu 
demſelben werden Bons, für alle Plätze 
giltig, für je 2 Thlr. im Werthe von 
3 Thlrn. ausgegeben. Für die Plätze des 
erſten Ranges und Balkons werden je 
Stück Bons zu 34 Thlr. verkauft. 
Dieſe Bons find im Theater-Büreau, 
Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, zu haben. 


Dankſagung. 
Die ſo raſche Geneſung meiner Frau, welche 
an der Cholera, am Typhus und an Gehirn⸗ 
entzündung ſehr ſchwer darniederlag, verdanke 
ich nächſt Gott der ſo umſichtigen und uner⸗ 
müdeten Hilfe des Herrn Dr, med. Luſtig, 
der ſie mit wahrer Menſchenliebe und uner⸗ 
| öpflichem Eifer behandelte, was ich im Ge⸗ 
fühle des tiefſten Dankes pflichtſchuldigſt hier⸗ 
durch öffentlich anerkenne. 13153] 
Brzezinka bei Myslowitz, 
im September 1855, 
H. Freund, Kaufmann. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der für die Poſt⸗Dienſt⸗Lo⸗ 
kalien des königlichen Poſt⸗Amts in Reichen⸗ 
bach erforderlichen Mobilien ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. ; 

Die desfallſigen Bedingungen können in 
der Zeit vom 27. September bis 4. Okto⸗ 
ber d. incl. in den Büreaux der königlichen 
Ober⸗Poſt⸗Direktion, vom 5. bis 12. Okto⸗ 
ber d. incl, bei dem königlichen Poſt⸗Amte in 
Reichenbach eingeſehen werden. 

Unternehmungsluſtige werden aufgefordert, 
ihre Offerten in frankirten, verſiegelten Brie⸗ 
fen mit der Bezeichnung: 

„Submiſſionsgebot auf Lieferung von Mo⸗ 

„bilien für das königliche Poſt-Amt in 

„Reichenbach“ 
bei der unterzeichneten Ober⸗Poſt⸗Direktion 
bis zum 15. Oktober d. einzureichen; etwa 
ſpäter eingehende Meldungen bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt. | 

Die Ober-Poft- Direktion behält ſich die 
Wahl unter den Bewerbern, onne Rück⸗ 
ſicht auf die Mindeſtforderung vor. 

Breslau, den 23. September 1555, 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 

In Vertretung: Braune. 


Bekanntmachung. 

„Die Lieferung des Bedarfes an Steinkohlen 
für die Dienſtlokalien der Ober⸗Poſt⸗Direktion, 
des Poſt⸗ Amtes, ſowie des Poſt⸗Speditions⸗ 
en . 5 vom 15. Dezbr. 

. J. ege der i i 
en ene ubmiſſion anderweit 

te Bedingungen können während der Dienſt⸗ 
ſtunden im Geſchäfts⸗Lokale ve ober 
Direktion eingefehen werden, 
Verſiegelte Offerten find bis zum 15, k. 
M. einzureichen. 788 
Breslau, den 23. September 1855, 
Der Ober-Poſt⸗Direktor. 
In Vertretung: Braune. 


————ů—ů—ů—3s—ñ—ß3ꝛʃi¹ꝗ 22 
jerpachtung zweier Neſtaurations⸗ 
5 Lokalen in Alt⸗Scheituig. 

Zur anderweitig dreizährigen Verpachtun 9 
der der Stadtgemeinde Breslau in Alt⸗Scheit⸗ 
nig gehörigen Kaffee: und Reſtauratjons⸗Eta⸗ 
bliſſements: x 

1) des ſogenannten Fürſten⸗Garten, 

2) des Schweizerhauſes im Parke, 
welche reſp. vom 1. April und 1. Januar 
1850 pachtlos werden, ſteht 

Freitag den 28. September d. J. 

Nachmittag 2 Uhr 
Termin auf dem Rathhauſe an, zu. welchem 
Pachtluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß in der Dienerſtube daſelbſt die 
der Verpachtung zum Grunde liegenden Be⸗ 
dingungen eingeſehen werden können. 

Breslau, den 19, September 1855, N 

Der Magiſtrat 769] 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


1780] Bekanntmachung. 

Zwei Nemifen und die vormalige Sattel: 
kammer im Marſtallgebäude follen vom 1, Jan. 
1856 ab auf drei Jahre anderweitig vermie⸗ 
thet werden. N 

Wir haben dazu einen Termin anberaumt: 

Sonnabend den 29. d. M 


[787] 


Vormittags von 9 bis 11 Uhr im 
Eliſabetſtraße Nr. 13. 5 
Die Lizitations⸗ Bedingungen liegen in der 
Rathsdienerſtube zur Einſicht aus. 
Breslau, den 20. Sept. 1855. 
Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 


Eine gebildete Dame geſetzten Alters 
düdiſchen Glaubens), die ſchon mehrere Jahre 
ſelbſtſtändig eine große Wirthſchaft beaufſich⸗ 
tigt und die Erziehung kleinerer Kinder ge⸗ 
leitet hat, ſucht einer ahnlichen Stelle vorzu⸗ 
ſtehen. Nähere Auskunft ertheilt Madame 
Köbner, Ring Nr. 30, 3. Etage. [3134] 


77 
Bureau VI. 


ER Univerſität zu Breslau. 

Das Winter-Semefter 1855/56 beginnt an der Univerſität mit dem 15. Okto⸗ 
ber d. J., und die Immatrikulation der neu ankommenden Studirenden findet in 
der Woche vom 15. Oktober bis zum 22. Oktober ſtatt. 

Breslau, den 24. September 1855. 780] 

Die Immatrikulations-Kommiſſion der königl. Univerſität. 


Verichtigung. Die Wahl⸗Lokale der beiden Wahlbezike 
€: Nr. 29 und 30 des Johannis⸗Bezirks 
befinden ſich in der evangeliſchen Elementarſchule Nr. 13, in der 
e e ere, Kirchitrafie Nr. 18/19, und nicht Mänt⸗ 
ergaſſe Nr. 1, ö 


783] 
Breslau, den 25. September 1855. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 1785 


Die hieſigen Bankgerechtigkeits-Obligationen 
Nr. 11 über 600 Thlr. 


„ 236 über 10 Thlr. 
„ 503 über 15 Thlr. 
„ 1801 über 50 Thlr. 


Summa 675 Thlr. 
ſollen behufs deren Amortiſation gegen Zahlung der Valuta eingelöſt werden. Die 
unbekannten Eigenthümer derſelben werden daher in Gemäßheit des § 9 Nr. IV. 
des Bankgerechtigkeiten⸗-Abloͤſungs-Regulativs vom 21. Januar 1815 (Breslauer 
Amtsblatt Stück IV. Seite 41) hierdurch aufgefordert, binnen 14 Tagen dieſe vor⸗ 
ſtehend aufgeführten Bankgerechtigkeits⸗Obligationen im Lokale unſerer Gewerbeſteuer⸗ 
kaſſe, Eliſabetſtraße Nr. 13, par terre, einzureichen und dagegen die Valuta derſel⸗ 
ben nebſt Zinſen zu 44 pCt. von Termin Oſtern 1852 bis Termin Michaelis d. J., 
und zwar 3 pCt. baar und 13 pCt. in unverzinslichen Zinsſcheinen in Empfang 
zu nehmen. Mit Ablauf obiger Friſt werden die genannten Obligationen hierdurch 
für amortiſirt erklärt, die Verzinſung hört auf und die Valuta nebſt Zinſen werden 
an das Depoſitorium des hieſigen königlichen Stadt-Gerichtd abgeliefert werden, wo 
fie für Rechnung und Gefahr des Glaͤubigers liegen bleiben. 
Breslau, den 6. September 1855. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Zur Nachricht für die Herren Georg v. Gieſche's Erben. 
Die nächſte gewöhnliche General Verſammlung findet am 6. Oktober d. J., 
DM. 9 Uhr, in unſerm Geſchäfts-Lokal, Junkernſtraße Nr. 11, ſtatt. 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut.““ 


Den reſp. Mitgliedern zur Nachricht, daß für das Winterſemeſter der Bücherwechſel bei 
unſerer Bibliothek, Sonnabend von 7½—9½% Uhr Abends, u. z. ſchon vom 29, d. M. ab, 
ſtattfindet. Indem wir zu einer recht fleißigen Benutzung der auch in dieſem Jahr um eine 
Anzahl gediegener Werke vermehrten Bibliothek einladen, bemerken wir zugleich, daß wir 
verſuchsweiſe an dem oben Aer Abend eine Auswahl deutſcher, engliſcher und 
franzöſiſcher Journale zur ſofortigen Benutzung auslegen werden. Der Vorſtand. 


Privilegirtes Handlungsdiener⸗Inſtitut. 
Für Donnerſtag und Freitag, den 27, und W. September d. J., Abends 7—9 uhr, 
iſt die Anmeldung zu dem halbjährigen Kurſus der Lehrſtunden im Inſtituts⸗Lokale be⸗ 
ſtimmt, was den reſp. Herren ede alen, die nicht dem kaufmänniſchen Verein angehö⸗ 
ren, ſowie den Inſtituts⸗Mitgliedern anzuzeigen uns beehren. — Den Herren Mitglie⸗ 
dern zur Nachricht, daß außer Buchhalterel auch franzöſiſcher und engliſcher Unter⸗ 
richt ertheilt werden wird. 2873] Der Vor ſt an d. 


Wegen der Wahlen beginnt Donnerstag 
den 27. dieſes der Morgen⸗Gottesdienſt um 


% Uhr und endet 9˙ Uhr. 
Breslau, den 25. September 1855. 


Der Vorſtand der großen Synagoge. 


Im Verlage von F. Kupferb erg in Mainz ſind ſoeben erſchienen und in jeder ſoli⸗ 
den Buchhandlung vorräthig, in Breslau bei G. P. Aderholz, Ferd. Hirt, Mar 
u. Kom p., A. Se jeher: vs Buchhandlung: ; . 
Alzog, Dr. J., ni verſalgeſchichte der chriſtlichen Kirche. Lehrbuch für aka⸗ 

demiſche Vorleſungen, mit zwei e - Besgraphiſchen Charten. Sechſte umgearbei⸗ 
uff Gr. 8. 3 Rth r. 


Eh Sent Er . Studien über die Kirchenväter. Aus dem Franz. frei über 
Charpentier, J. Pr über die Kirchenväter. Au „ 5 
8 ö Dr. Bittner. Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 27 Sgr. 


[1893] 


— 


etzt von of. 
ſetz ah 


Men: und Vesperbuch für das katholiſche Pfarrkind, in lateiniſcher u. deutſcher 
Sprache von 8. M. Pachtler. 18. Gch. Peas für das Meß buch 27 Sgr., für das 
Vesperbuch 15 Sgr. 


Neumayr, Fr. (Soc. Jesu), Triduana Exercitia, auge ad resuseitandam gratiam 
sacerdotalem sive in communi conventu sive in solitario secessu institni possunt. Nov, 


Ed, 18 geh. 15 Sgr, A ER s 
Predigten über die Gebote Gottes und die Gebote der Kirche, ſowie über die 
ſieben Sakramente. Herausgegeben von einem Prieſter der Diöceſe ottenburg. Gr. 8. 


Geh. I Rtl. 5 4 
r. F. A., Der Sei riſtenthums. Dargeſtellt in den heil. 
Wee ee Pei. andlangen und IM Ye bel. . Mit einer bag von Eibe. 

ten. 2 Theile. Fünfte umgearb., verb. u. verm. Aufl. Mit 1 Stahlſtich 8. Geh. 

1 Rthlr. 6 Sgr. 1880] 

ä — — —— — — 
An unſere Mitbürger. 

Indem wir uns heute nochmals mit der Aufforderung an unſere Mitbürger 
wenden, ſich möͤglichſt zahlreich an den morgen ſtattfindenden Wahlen zu betheiligen, 
weiſen wir zugleich entſchieden die Angriffe zurück, durch welche man unſere Abſich⸗ 
ten gegneriſcherſeits zu verdächtigen ſucht. — Aufrechthaltung der Verfaſſung, Er⸗ 
weckung und Stärkung des Sinnes für ein verfaſſungsmäßiges Leben in Staat und 
Gemeinde, treue Hingebung an die geſchichtlichen Vermächtniſſe unſeres Vaterlandes 
unter dem Seepter des erlauchten Hauſes der Hohenzollern, das find unſere Be: 
ſtrebungen, zu denen wir uns als Bürger eines Staates bekennen, deſſen Macht ſich 
ſeit Jahrhunderten auf die Beförderung des Fortſchrittes und der Civiliſation ge: 
gründet hat. — Die Verfaſſung von 1850, ein Erzeugniß jener großartigen, unter 
der Regierung des hochſeligen Königs Friedrich Wilhem III. in dem Zeitraume von 
1807-1815 angebahnten geſchichtlichen Entwickelung preußiſchen Staats- und Volks⸗ 
leben iſt zum Vereinigungspunkte aller Preußen geworden, welche in einer Umkehr 
hinter dieſe Jahre die größte Gefahr für das Vaterland erblicken. — Welchen 
Zweck wir verfolgen, haben wir unzweideutig in unſerem Wahlprogramm ausgeſpro⸗ 
chen, und wir richten daher an alle unſere Mitbürger, die mit den Grundſätzen 
deſſelben einverſtanden ſind, die dringende Bitte, Maͤnnern ihre Stimme zu geben, 
deren Charakter dafür bürgt, daß ſie als Wahlmänner ſolche Abgeordnete 75 
werden, in deren verfaſſungstreue Geſinnung kein Zweifel zu ſetzen iſt. — Die Lage 


der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe, die Rückſicht auf eine vielleicht verhängnißvolle Zur | 


8 10 ü . ns 15 bieteriſchen 
kunft verhängnißvoll für uns und unſere Kinder, macht es uns zur geber 
Pflicht, uns an Wahlen zu betheiligen, von deren Ausfall es en. 
wir die Güter eines freien Staatslebens zu ſchätzen willen oder Verzich 5 3 

Das Wahl-Komite der Verfaſſungstreuen. [1897] 


ekanntmachung. 


verloren geg⸗ 


B 
Nachſtehende angeblich 
Wechſel werden hierdurch aufgeboten: 


— * 


1) der von Cohn und Franz an die Ordre 
des Kaufmanns Louis Gerſchel ausge 
ſtellte trockene Wechſel d. d. Breslau den 
6 pr 1 5 über 1186 Thlr. 22 Sgr. 
> Pf. zahlbar f 

am 1. Juli 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. Auguft 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. September 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. Oktober 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. November 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. Dezember 1853 mit 100 Thlr., 

am 1. Januar 1854 mit 100 Thlr., 

am 1. Februar 1854 mit 100 Thlr., 

am 1. März 1854 mit 100 Thlr., 

am 1. April 1854 mit 100 Thlr. 

am 1. Mai 1854 mit 100 Thlr., ; 

am 1. Juni 1854 mit 86 Thlr. 22 Sgr. 0 Pf., 
auf deſſen Rückſeite 

die am 10. Oktober 1853 gez. 200 Thlr., 

die am 10. Januar 1854 gez. 200 Thlr., 

die am 1. April 1854 gez. 50 Thlr., 

die am 10. April 1854 gez. 250 Thlr., 

die am 10. Juli 1854 gez. 250 Thlr. 
abgeſchrieben waren; : \ 

2) der von J. Krambſch an eigene Ordre 
ausgeſtellte, auf S. Ningo in Breslau 
gesogene und von dieſem angenommene 

echſel d. d. Breslau den 20. September 
1854 über 49 Thlr. fällig „drei Monate 


* 


dato,“ der durch mehrere Indoſſamente 85 


Eigenthum der neuen Zuckerſiederei in 
Berlin geworden iſt; 

3) der von J. G. J 
von mir ſelbſt“ ausg e, auf Aug. M. 
Frauſtädter in Breslau gezogene, von 
dieſem angenommene Wechſel d. d. Breslau 
den 2. Mai 1853 über 784 Thlr. 23 en 
ba „drei Monat nach dato,“ mit der 

othadreſſe 8.86 und Comp; 9 5 

4) der von J. G. Jo „an die Ordre 


di er, 
von mir ſelbſt“ aus elle auf Aug. M. Br 


rauſtädter in Breslau gezogene, . 
. Wechſel über 


Thlr. 8 Sgr., d. d. Breslau den 7. Maß 3 
1893 — 


„zahlbar „drei Monat nach dato,“ 


welche letzteren beiden Wechſel durch Giro 


Eigenthum des Rudolph Goldbeck ge⸗ 
worden ſind. 
= ee 11 1 e⸗ 
nannter Wechſel werden hiermit aufgeford: 
dieſelben ſpäteſtens in dem Were 
am 28. März 1856 Vorm, 10 Uhr 
vor dem Stadtgerichts-Rath Schmidt 
anſtehenden Termine dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt vorzulegen, widrigenfalls dieſe Wechſel 
für kraftlos werden erklärt werden. 5 
Breslau, den 15. September 1855. [782] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schmie⸗ 


0 0. „an die Ordre a 


debrücke Nr. 9 belegenen, auf 9173 Rtl. 18 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen Termin 


auf 
tags 10 Uhr, in unferm 1 
anberaumt. Taxe und Hypothekenſchein können 
in dem Bureau XII. eingeſehen werden. 
dieſem Termine werden der Partikulier und 
rühere Gutsbeſitzer Samuel Friedrich Scholz, 
eine Erben und Rechtsnachfolger, und der 

efferküchler Joſeph Langer zu Groß⸗Glo⸗ 
au oder deſſen Erben, insbeſondere ſeine Eh 
au Maria Tekla, geb. Hoffmann, bern 
vorgeladen. | [363] 

reslau, den 17. April 1855, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Lizitations⸗Termin. 


den 26. Oktober 1855, Vormit⸗ 


Das Ausziehen von circa 20 Stück alter 1 g 


Pfähle von den beiden kaſſirten Eisbrechern 


unterhalb der Laufbrücke bei der hfergaffe 1 


hierſelbſt in der Oder 
Ufer ſoll an den Mindeft; R 
werden, wozu ein Lizitations⸗Termin auf 
Sonnabend den 29. d. M., 
Vormittags 11 Uhr, 
in der er des Unterzeichneten, Neue 
Taſchenſtr. Nr. 7, angeſetzt iſt, zu welchem Un⸗ 
ee hiermit eingeladen werden, 
Breslau, den 25. September 18535. 
Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. 


Pferde⸗Verkauf. 774] 
Es ſollen am Montag den 1. Okto⸗ 


unächſt dem link 


ber d. J. Früh um 9 Uhr circa 35 zur Aus⸗ 


rangirung kommende Pferde des unterzeichne⸗ 
ten Regiments auf dem Platze am großen 
Garnifon = Stall je Oels öffentlich an ö 
Meiſtbietenden verkauft werden. 


K. Q. Strehlen, den 19, September 1835. 


Das Kommando 


des königl. Aten Huſaren⸗Negiments. 


85 1 
kto⸗ 
Beib um 9 Uhr circa 35 zur Aus- 
ommende Pferde des unterzeichnee 


Pferde⸗Verkauf. 
Es ſollen am Donnerstag den 4. 
ber d. J. 
rangirung 


ten Regiments auf dem Platze an der 


bahn zu Kreuzburg öffentlich an den Meiſtbie N 7 


tenden verkauft werden. 


K. Q. Strehlen, den 19. September 1866. a 


Das Kommando ‚ 
des königl. Aten Huſaren⸗Negimeuts. 


—g | 
Savon de Riz, 


ismehlſeife. : 
Dieſes Br kosmetische Feiner zeichnet 


4 er Weichheit, Friſche und 


e eignet 1 
mittel für inder u. Damen. Das Stuck 5 


Ein Gütchen d 


von 400 Morgen Ackerland incl. 74 Morgen 
ſchöner 0 % M.von der Oberſchl. B 
iſt bei 2000 Rthl. Anzahlung, deſonderer Ber: 
hältniſſe wegen ſehr billig zu 
Admmiſtr. Piſchel, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 7, 


ordernden verdungen 


verkaufen durch 


2 2 2 * Ray. * u 9 
TR A . 2 5 


Saal 
n, 95 


Die Breslauer Markt- 


erscheinen töglieh, und findet für Hies ge das 


Buchdruckerei, Ring Nr. 48 statt. Preis pro Quartal, inel. Abtragen, 1 Rtlr. 8 
2 f : . 4 Preis pro Quartal 1 Rıl. 7% Sgr. 


resp. königl. Postämtern. 


So eben erfchien in unferem Kommiſſions⸗Verlag und iſt zu haben bei J. Urvan 

Kern in Breslau: anne 

Der einzig ſichere Schutz gegen Cholera und die einzige Kur: 

methode. Aus dem Engliſchen. Preis 2 Sgr. ef 

Was iſt Vegetarianismus? Eine Beleuchtung dieſes Univerſal⸗Prinzips. 
Als Anhang: Die vegetarianiſche Küche. Preis 5 Sgr. 

Oppeln, im September 1855. F. Weilshäuſer'ſche Buchhandlung. 


Im Verlage der v. Ebner ſchen Buchhandlung in Nünberg erſcheint in Kurzem: 


= Handels: und Gewerbe⸗Adreß⸗Buch 

von Mittelfranken (Nürnberg, Fürth, Ansbach, Erlangen :e.), 

mit Inbegriff der ſämmtl. Behörden, des Kirchen⸗ und Schulperſonales, der Aerzte 

8 und Advokaten, dann der öffentlichen Anſtalten. 

. Bei der bekannten Gewerbs⸗, Fabrik: und Handelsthätigkeit Mittelfrankens, dann feiner 

bedeutenden Produktion an Handelsfrüchten, namentlich an Hopfen, wird dieſes Adreßbuch 

für den geſammten Handels⸗ und Gewerbsſtand eine willkommene Erſcheinung ſein. 

Diaſſelbe wird 30 Bogen Lexikon⸗Oktav umfaſſen und beträgt der Subſkriptionspreis 

8 ei 1 ee Sgr. Nach dem Erſcheinen des Buches tritt ein erhöhter La- 
denpreis ein. 8 

Eubſkeiptionen übernehmen alle Buchhandlungen, in Breslau die Sort.⸗Buchhandlung 


Sraß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20, [1879] 
en Grieg durch A. Bänder, DR W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
— —— ͤ — — — — 


0 


Einladung zum Abonnement auf die 


elner Greiche dein 


Indem wir uns erlauben, das geehrte Publikum auf das mit dem 1. Oktober beginnende 
neue Abonnement einzuladen, machen wir darauf aufmerkſam, wie wir auch fernerhin darauf 
halten werden, daß von allen intereſſanteren, bei den hieſigen Gerichten ſtattfindenden Ver⸗ 

andlungen ſofort ausführliche Berichte mitgetheilt werden. Durch gute Quellen find wir 
tand geſetzt, eine beſonders uu au Polizei⸗ und Tages⸗Chronik der Reſidenz 


n den 
5 wu geben, welche ſtets die neueren Ereigniſſe auf dieſem Gebiete bringen wird. Endlich wer⸗ 
5 en wir auch mit den fo beifällig asl ae Skizzen aus dem Reſidenzleben, worin 
2 5 Dei se 55 — aus den geſellſchaftlichen Zuſtänden der Hauptſtadt in pikantem Stil 
vorführen, fortfahren. 
3 Gleichzeitig machen wir auf das in der letzten Nummer begonnene Original⸗Feuilleton: 
2 Der Fuchs, 
E Geſchichte eines brandenburgiſchen Räubers, 
Be von Dr. Karl Tornow, 
aufmerkſam. Das Werk hat eine hiſtoriſche Grundlage, und obgleich die Geſchichte der 
deutſchen Räuber bei Weitem intereſſantere Perſönlichkeiten darbietet, als England in ſeinen 
EN e die von den berühmteſten Romanciers verherrlicht worden ſind, ſo hat es doch 
kein Schriftſteller bisher unternommen, eine Geſchichte der deutſchen Räuber älterer Zeit zu 
ſchreiben. Die in dem Feuilleton geſchilderten Ereigniffe beruhen auf Wahrheit und zeigen 
uns, wie zur Zeit Friedrich's des Großen in der Mark Brandenburg Polizei⸗ und Kriminal⸗ 
ee Juſtiz ehandhabt wurden. Wie der Fuchs, ein deutſcher Paul Clifford, bei Nacht die 
Schloſſer der Adeligen überfiel und darauf nach Berlin zurückkehrte, um hier den großen 
und vornehmen Herrn zu ſpielen, darüber giebt unſer Feuilleton in einer Reihe der ſpan⸗ 
nendſten Ereigniſſe und Abenteuer eine ebenſo intereſſante als lehrreiche Lektüre. 
Die Zeitung erſcheint wöchentlich dreimal, jedesmal 1 Bogen * Fol. Preis viertel⸗ 
. dintie 22 Sgr. 6 Pf. incl. Porto. Alle Poſtanſtalten und uchhandlungen des 
ne und Auslandes nehmen Beſtellungen an. Neue Abonnenten erhalten das bis jetzt er⸗ 
ſchienene Feuilleton gratis nachgeliefert. Auswärtigen Leſern wird es auf frankirte Rekla⸗ 
mation franko N 170 
5 ie pedition der Berliner Gerichts⸗Zeitung. 
118781 eds 5 Sparwaldsbrücke Nr. 3 5 2 


N 


Io 
az 
8 

8 


2 


Meine Putzwaaren⸗Handlung 


Albrechtsſtraße Nr. 6 „zum Palmbaum“ befindet ſich vom 1. Oktober d. J. an 


Ring (Naſchmarktſeite) 54. 
B. Hürbe. 


Herbſt⸗Kleider⸗Stoffe 


find in allen Nenbeiten von der Leipziger Meſſe eingetroffen. Wir haben trotz 
des enormen Aufſchlages in allen Stoffen, Gelegenheit gehabt, vieles zu ſehr 
billigen Preiſen anzuſchaffen, und empfehlen unter Andern: 


Bunte Seidenſtoffe, guter Qualität 
Rein wollene abgepaßte Roben 
Foil de Chevres, neue Muſter von 5 Sgr. an. 
Napolita uns von 33 Sgr. an. 
Schwarze Taffete, Thybets, glatt und fagonnirt, Double⸗Chäles 

und die beliebten echt engliſchen Angora⸗Doauble⸗Tücher zu 

auffallend billigen Preiſen. 11885 


Herbſt⸗ und Winter⸗Mäntel 2 große Auswahl. 
a 2 2 
Gebrüder Müller, 


a er er 
ichtendes offenes Geſchäft wird in der J 
Henle bedeutende Räumlichkeiten um⸗ J. 

h mehrere an einander grenzende Häu⸗ '$ 

t die Expedition der Schleſiſchen 1 4 
1882 } 


von 12 Sgr. an. 
von 4 Thlr. an. 


288 
St 


Durch höchst vortbeil- Patent-Glauz- Gummischuhe 


paſte direkte Einkäufe bin am billigsten für Damen, 
ich, wie seit Jahren, auch Herren, Knaben und Kinder 


zu verkaufen, 


D B. M. Schiess, 


diesmal wieder im Stande, [3138] 


die besten echt amerikani- 
schen, gefutterten und mit 
rauhen zohlen gearbeiteten 


zu verpachten: Die große Gaſtwirthſchaft nebſt 
editionslokal Karlsſtraße Nr. 30 im gold⸗ 
Hirſchel. Näheres Neue⸗Schweidnitzerſtr. 
Nr. 4. B, 2 Treppen. 


Redatteur und Verleger: 


u 
2 


C. Zäſchmar in Breslau. 


22 S 


u 


Auswärtige abonniren bei den 
[1826] 


um. Penfiond: Offerte. H 

Ein öffentlicher Lehrer an einer höheren 
Unterrichts⸗Anſtalt, ſelbſt kinderlos, erbietet 
ſich, ohne eine Penſionsanſtalt errichten zu 
wollen, einen oder zwei Knaben oder Mädchen 
gebildeter Eltern in Penſion zu nehmen und 
erſtere auf Verlangen bis zur Univerſität vor⸗ 
zubereiten. Näheres Altbüſſerſtraße 46, im 
zweiten Stock, auf Briefe unter Adr. P D. W. 


Penſions⸗Offerte. 


Noch 2 Knaben in dem Alter von 10 bis 
15 Jahren finden freundliche Aufnahme bei 
[3136] J. Mürfner, am Neumarkt 28, 


[3124 Penſiou. 

Schüler finden unter billigen Bedingungen 
eine Aufnahme in Penſion bei dem penfionirten 
Poſtbeamten Auguſt, Urſulinerſtr. Nr. 1. 


Eine Frau in den angehenden dreißiger 
Jahren, welche längerer Zeit einer Gaſtwirth⸗ 
ſchaft vorſtand, inſofern auch im Kochen be⸗ 
wandert ift, ſucht ein Unterkommen als Wirthin 
oder Ausgeberin, gleichviel, in der Stadt oder 
auf dem Lande, auch würde dieſelbe, erforder⸗ 
lichen Falls, die Aufſicht über Viehwirthſchaſt 
mit übernehmen. Adreſſen bittet man porto⸗ 
frei unter der Chiffre A. Kk. 33 bei Herrn 
Gräſer in Breslau, Herrenſtr. 18 nieder zu 
legen. 3095] 


Zur Führung einer größern Wirthſchaft 
am hieſigen Orte, wo keine Kinder find — 
wird eine umſichtige Dame geſucht. Man 
bittet Adreſſen ſobald als möglich sub 8. 
1855 in der Expedition der Schleſ. Zeitung 
abzugeben. [1863] 


Wirthſchafterinnen, mit der feinern 
Küche vertraut, ſuchen Stellungen durch 
[3148], Jüngling, Ketzerberg 31. 


Ein Lehrling mit Lehrgeld kann in eine 
Spezereihandlung gut placirt werden durch 
[3151] Jüngling, Ketzerberg 31. 
Oekonomie⸗Eleven fo wie Volontairs 
können gut placirt werden durch Jüngling, 
Ketzerberg 31. [3149] 
Ein Lehrling von guter Schulbildung chriſtl. 
Glaubens für ein hieſiges Comptoir⸗ und Fa⸗ 
brik⸗Geſchäft wird geſucht. Nähere Auskunft 
ertheilen die Herren Hertel & Warm⸗ 
brunn, Nachfolger, Ring Nr. 40. [3053] 


Offene Stellen 


für einen Komtoiriſten und einen Magacinier 
in einem achtbaren Hauſe unter guten Bedin⸗ 
gungen. Offerten franko sub P. u. C. poste 
restaute Liverpool. 11847] 


Anſtändige Familien, welche Töchter 

bmemn Aeuſteren und guter 
Figur haben, können dieſelben in einer hie⸗ 
ſigen, als folid bekannten Modewaarenhand⸗ 


von angene 


lung als Verkäuferinnen unterbringen, und 
werden Adreſſen sub b. H. 1800 poste rest, 
Breslau franco erbeten. [1862] 


— EEE — are 
Schleſ. Waſchmaſchine. 
Von dem Erfinder oder nach deſſen Angaben 
verfertiget — nicht die unter derſelben Benen⸗ 
nung ausgebotenen mangelhaft. Nachbildungen 
—iſt von jetzt ab, Ring Nr. Lim Zuchgewölbe 
des Herrn E. B. Krüger zur Schau geſtellt, und 
nimmt dieſer Herr Beſtellungen darauf entgegen. 
Gewaſchen wird mit dieſen Maſchinen Rin 
Nr. 56 im erſten Stock Montag, Mittwoch und 
Freitag von 10 bis 11 Uhr Morgens. [1788] 


* 7 „ 8 „ 
Ausländiſche Vögel, 
Papageien, Kakadu, Juſeparabel, Kar⸗ 
dinal, Paradies, Nonpareil, Orange, 
Indigo, Nonnen, Kapuziner, Domi⸗ 
nikaner, Muskat, Reis, Faſänchen. 
Bengaliſten, Kordonble und Amarant 


ſind zu verkaufen. 
1888) S. 8. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Glashüttenanlage. 


Der Graf Renard auf Groß⸗Strehlitz D/ S. 
beabſichtigt auf feiner Herrſchaft Nadworna 
in Galizien eine Glashütte zu erbauen und 
ſucht einen ſachverſtändigen Theilneh⸗ 
mer auf gemeinſchaftliche Rechnung, der den 
Bau und den Betrieb der Hütte perſönlich zu 
leiten befähigt und geneigt iſt. Die Lokal⸗ 
Berhältnitfe ind die günſtigſten. 

Hierauf Reflektirende haben ſich über ein 
entſprechendes Kapital auszuweiſen und bei 
der unterzeichneten General: Direktion zu 
melden. Gr.⸗Strehlitz, den 15. Sept. 1855, 
Graf Renard'ſche General⸗ Direktion. 

2879] v. Muſchwitz. 


Ein Oekonomie⸗Beamter mit ſehr gu⸗ 
ten Atteſten, noch im Dienſt, der deutſch und 
polniſch ſpricht, ſucht zu Weihnachten e. oder 
Oſtern k. J. eine Stelle als Mühlen ⸗In⸗ 
ſpektor, oder in irgend einer Fabrik durch 
Jünglina, Ketzerberg 31. [3147] 


Ausverkauf. 


Sommer: und Wintermügen verkauft we⸗ 
gen Aufgabe des Geſchäfts äußerſt billig: 

3130 Preiſche, Kürſchner, 
Nikolafſtraße Nr 16 (3 Könige). 


Anzeige. [1842] 
Der vor einigen Jaßren neu erbaute maſſive 
Holländer zu Polkwitz, mit einem franzöſi⸗ 
ſchen und deutſchen Mehlgang, iſt ſofort unter 
annehmbaren Bedingungen 5 verkaufen. — 
Nähere Auskunft ran t auf portofreie Anz 
fragen der Maurermeifter Boehr zu Polkwitz. 


38 
und Börsenberichte der 
vereideten Waaren- und Produkten-Makler 


Abonnement in der Expedition der Heinr. Lindner'’schen 


Die Gießmannsdorfer Preßhefen⸗Niederlage 


und dergl. Schema's empfiehlt billigſt 
1581] Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Ein gebildetes Mädchen, mit Kenntniſſen in 
der franzöſiſchen Sprache, Muſik und andern 
wiſſenſchaftlichen Gegenſtänden, wünſcht eine 
Stellung als Erzieherin, wobei ſie mehr auf 
eine freundliche Behandlung, als auf hohes 
Gehalt ſieht. Gefällige Auskunft ertheilt der 
Oberlehrer Rath, Nikolai⸗Stadtgr. Nr. 3a. 


von 3400 Thlr. Bedarf⸗Umſatz, mit hübſchem 
Haufe und Garten bei Berlin iſt preiswerth 
zu verkaufen und außerdem Apotheken von 
1000, 3000, 6000, 8000 und 12,000 Thlr. 


ft.indigem guten lebenden und todten Inven⸗ 
tar, iſt Familien⸗Verhältniſſe halber ſofort 
zu verkaufen. Das Nähere erfährt man bei 
dem Beſitzer C. Stumpe in Ober-Salz⸗ 
brunn franko. 


durch täglichen Nutzen geprüften und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewähren 
nicht allein bedeutendere Vortheile in der Er⸗ 
ſparung des Oels als alle andern, ſondern ge⸗ 
ben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiße helleuchtende Flamme. 


iſt wieder vorräthig und offerirt billigſt: 


30,00 Mauerziegeln, 


— x 
en 2 > — r ee ie 


für Rechnung der Fabrik ift 


Roßmarkt Nr. 3 und Blücherplatz 14. 


Wechſel, Quittungen, Has eee 8 Nieder⸗ 

ee ere el den 10 Weg BR 
ageformulare, 

Prozeß Vollmachten 


ſtehend in 71 M. Acker, 11, M. Garten und 

Wieſe, 42 M. Laub⸗ und Nadelholz, 6 M. 

Weide und Unland, iſt ohne Inventarium und 

ohne Wirthſchaftsgebäude aus freier Hand zu 

verkaufen. Die Aecker ſind im beſten Zuſtande, 

die herrſchaftlichen Abgaben ſind abgelöſt. 
Kaufmann Benz. Matterne's Wwe. 

in Petersdorf in Niederſchl. 


Eine Bonne, die gut franzoͤſiſch ſpricht, 
kann placirt werden durch [3150] 
Jüngling, Ketzerberg Nr. 31. 


Ein comfortable eingerichtetes zweiſitziges 
Pult mit Regiſtratur iſt Hl Näheres 
Karlsſtraße 36, Comptoir links. 3117] 


150 Stück [3120] 
ſtarke fette Hammel ftehen zum Verkauf 
auf dem Don. Breſa bei Deutſch⸗Liſſa. 


Zu vermiethen 
vom 1. Oktober d. J. ab, Gräupnergaſſe 
Nr. 9, der zweite Stock, beſtehend aus drei 


Eine Apotheke 


6. 5 5 
F. Baarts n. Comp., Berlin, Jäger: 
394 


C. 
18904 ſtraße 10, Bel⸗Etage. Stuben nebſt Zubehör und freundlicher 
Freiguts⸗Verkauf. Gartenausſicht. 3128 
Ein Freigut in Ober⸗Salzbrunn mit 140 
Morgen Acker und Wieſen, erſt voriges Jahr Zu vermi then b 90 
ganz neu gebaut, mit voller Ernte und voll⸗ und zu Michaelis d. J. zu beziehen iſt Oh⸗ 


lauerſtr. Nr. 44 im zweiten Stock ein Quar⸗ 
tier von 6 Stuben mit Entree, Küche, 
Boden⸗ und Keller-Gelaß. Nähere Auskunft 
ertheilt der auf demſelben Flure wohnende 
1859] | Buchhalter Hr. Vetter. 

Zwei möblirte Zimmer im erſten Stock 
ſind zum 1. Oktober zu vermiethen: Garten⸗ 
Straße 34, Ecke der Agnesſtraße. [1896] 


Kleine Feldgaſſe 10, der Promenade 
gegenüber, ſind ſofort 3 Wohnungen zum 
Miethsbetrage von 70—80 Thlr., ſowie 
die Lokalien der ehemaligen Marmor: 
ſchneide-Anſtalt, in denen jedes beliebige 
Gewerbe betrieben werden kann, zu ver— 


Neu erfundene chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen. 
Diefe von dem Publikum fehr vieler Städte, 


Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei | miethen. — Das Nähere beim Haus⸗ 

1887 S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. eigenthümer. 1312¹ 
Feinſte Strahlen⸗Stärke 3122 u vermiethen. 
Prima⸗Luft⸗Stärke, ; [3139] [ 1 3 b 20 iſt der 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 
erſte und zweite Stock zu vermiethen. — 
Näheres daſelbſt in der Lederhandlung. 


Sekunda⸗Stärke 


die Stärke⸗Fabrik von 
Herrmann Böhm, Hinterbleiche 3. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Eine Wohnung von 4 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß im dritten Stockwerk des an der Königs⸗ 
brücke 4 belegenen Hauſes iſt entweder zu 
Michaeli oder Weihnachten zu vermiethen. 
daſelbſt. 31421 


W ;hnung zu vermiethen: i 
mit Balkon, Küchenſtube 0 Zubehör“ Sp. 
lauer⸗Vorſtadt, äußere Promenade, Vorwerks⸗ 
Straße Nr. 1. Näheres daſelbſt Zte Etage 
bei Herrn Rösler. [3144] 


Eine gut möblierte ſehr freundliche Stube 
iſt Werderſtraße 9 8 vermiethen, auch kann 
oft, Wäſche und Betten gegeben werden. 


das Tauſend 6½ Rtlr., ſtehen in der Nähe 
—5 en Zune in Dur bei 

reslau zum Verkauf. eres bei Herrn] rz 1 ; 
ee be 8602 Näheres beim Wirt 


Elbinger Neunaugen, 


in Original⸗Gebinden und ausgepackt, empfiehlt 
von geſtern eingetroffener neuer Zufuhre: 


C. J. Bourgarde, 
3135! Schuhbrücke 8, goldne Waage. 


Weſß Scheiben⸗Wochs, d. Pfd. 18 Sg. 
„Scheiben⸗Stearin, „ 13 Sg. 


empfiehlt: [3113] zuon eg > jetzt 111 8 
3 nig’s Moötelgarni, 33 
A v. Lan enau, Albgechteſte 33, neben d. kal. Reg⸗Gezaude, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 4 und befindet ſich ſeit ) Jahren immer noch 


Schuhbrücke Nr. 38, 


Die Herrichaft Dyhrnfurth 
hat noch eine Quantität gut gewachſener 


Korbruthen 


33. Alorechts⸗Straße 33. 33 33 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 25. September 1865. 
feine mittle ord. Waare. 


auf dem Stock zu verkaufen. Näheres in der izen 16517 o 80 
9 Rentamts⸗Kanzlei daſelbſt. 3132] — erg er > ee 
; Roggen 109—111 106 102 

1877] Eine Apotheke 8 7 

Ik mit 4000 Thaler Anzahlung zu verkaufen, 2510 41— 2 > 8 H _ 

Wo ift zu erfahren bei C. F. Heiden⸗ Erbſen 92— 64 88 50% 

reich in Oppeln. a Ii 142 134 
Gin Sauerant In ee de Se e, 0 10 | 


mit 120 Morgen Areal, iſt aus freier Hand 
Näheres Urſulinerſtraße 


Nr. 1, bei Herrn Auguſt. [3125] 
wei Handwagen [3129] 
ſtehen zum Verkauf Matthias⸗Straße Nr. 25. 


Eine vollſtändige Comptoir⸗Einrichtung, in 
utem, dauerhaften Zuſtande, iſt wegen Lokal⸗ 
eränderung billig zu verkaufen. Näheres zu 


Kartoffel⸗Spiritus 19 Tylr. Gl. 


24. u. 25. Sptbr. Abs. 10 U. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 


Luftdruck bei 0927892 27% 10/81 27.1193 
aͤrme + 78 + 5,5 + 92 
Thaupunkt + 74 + 44 ＋ 0,9 
Dunſtſättigung 97pEt. 9Hı1pGt, 49pt⸗ 
Wind NW. N 


bald zu verkaufen. 


& 


erfahren Wall = Straße 12, Haupt = Eingang | Wetter bed. Regen Sonnenbl. wolkig. 
1 Treppe. [3140] [Wärme der Oder + 12,0 
Breslauer Börse vom 25. September 1855. Amtliche Notirungen. 
Posener Kfanub.4 (102446. IiFreib.Prior.-Obl. NY G. 
Geld- und Fonds-Oourse. | d dito 3770 14 N N * 5 1 % 6: 
Dukaten. | 94% 6. Schles. Pfandbr. Fr.-Wilh. Nordb. 4 | 57% B. 
Friedrichsd’or — a 1000 Rur. 3 9246 Glogau-Sagan. Re — 
Louisd’or 7 108 6. dito neue 4 h 100 1 B. Löbau-Zittau... 4 — 
Foln. Bank- Bü.“ 91% B. dito Lin. B. 4 100 B. Kadw. Benb.. 14 — 
Oesterr. Bankn. 90%, B. dito dito 3 947 B. Mecklenburger .4 | 06% B. 
Freiw.iSt.-Anl:: 1% 100% B. Schl. Rentenbr. 4° | 96%. Neisse-Brieger 4784 B. 
Pr.-Anleihe = 103 100% B Schl. f. —— 4 4 og Na F .4 193% B. 
dit 185 Schl. Pr.-Obl... 00% B. dito Priorit. . 4 * 
diio 1553 12 — Poln. Pfandbr. . 15 115 B. dito Ser. IV. 5 m 
dio 1884 ½ 00% B || dito neue en | 91% B. \Oberschl. Lt. A.'3% 24% h. 
Präm.-Anl. en 32 ze 3 22 eo, 1 17 1 Bi dito Lt. 3.4% 180 4 Bl. 
St.-Schuld-Sch. J B. Krak.-Ob. Oblig. 4 B. di .-Obl, % 
Scene r, Sch . |Onster.Nak-Anlle- 71 B. 4% io, 17 5 
Pr. Bank-Anth. . 4 — Eisenbahn- Actien. Rheinische. 4 107 ½ B. 
Bresl, Stdt.-Obl. 4% 100% B. Berlin-Hamburg.|4 — osel-Oderb. 4 173, B. 
dito dito % — Freiburger . . 4 133% 8. dito neue Em. 4 150% 8. 
dito dito 7, — dito neue Em. 4 118 f B. dito Prior.-Obl.|4 0 J 6. 


Auduſtrie⸗ Aktien Bericht. Berlin, 24. September 1855, 
Feuer⸗Verſicherungen! Aachen⸗Münchener 1250 Gl. Boruſſia 80 Gl. Colonia 950 Gl. 
Stettiner Nationals 121 Br. 120% Gl. Schleſiſche 105 Gl. SP versicherungen; Stet⸗ 
tiner Strom⸗ 200 Br. Banken: Stettiner Ritterſchafts⸗— — Braunſchweigiſche Litt. A. 
127. Br., 126 ½ Gl. Weimariſche Litt. A. 1134, Br., 113% Gl. Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien: Concordia (in Köln) 100 % Br. Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Mühlheimer Dampf⸗ 
Schlepp⸗ 113 Br. Bergwerks⸗Aktien: Hörder Hüttenverein 135 Br., 134 etw. a 135 bez. 
Eſchweiler (Concordia) 106 Br., 103 Gl. f 75 


